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Die franzöſiſche Arbeiterſchaft gegen Clemenceau.
Amerikaniſche Truppen in Jtalien.
Reutermeldung über Generalmobilmachung in Rußland.
Das Urteil im Kiewer Verſchwörerprozeß gefällt.
Jrrdentiſtiſche Hetzverſuche der rumäniſchen Königin.

Jslands Souveränität anerkannt.

Heeres und Flottenhericht.

Planmäßige Rüchverlegung unſerer Marne-Linie.

Großes Hauptquartier, 29. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Teilangriffe, die der Engländer nördlich der L 44 nördlich

der Scarpe und in breiter Front auf dem Nordufer der
Somme führte, wurden abgewieſen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Jn den Kampfabſchnitten ſüdlich der Aisne ruhiger Vor

mittag. Am Nachmittag wurden nördlich von Villemon-
toire Teilangriffe des Feindes, denen heftiger Artilleriekampf
voranging, im Gegenſteß abgewieſen.

Jn der Nacht vom 26. zum 27. Juli haben wir etwa zwi-
ſchen Ourcq und Ardre unſer vorderes Kampfgelände plan-
mäßig geräumt und die Verteidigung in die Gegend Fere-
en-Tardenois--Ville-en-Tardenois verlegt. Dem
Gegner blieb unſere Bewegung verborgen. Am 27. Juli lag
noch das Feuer ſeiner Artillerie auf unſeren alten Linien. Nach
huten verhinderten ſeine erſt an Nachmittag vorfühlenden
Truppen an kampfloſer Beſitznahme des von uns aufgegebenen
Geländes. Geſtern verſuchte die feindliche Jnfanterie, ſich unter
ſtarken Fenerſchutz an unſere neuen Linien heranzuarbeiten.
Schweche im Gelände zurückgelaſſene Abteilungen empfingen
den Feind auf naher Entfernung mit Gewehr und Maſchinen
gewehrſeuer und fügten ihm empfindliche Verluſte zu. Auch
die ſeit dem Tage vorher eingerichteten Artillerie- und Schlacht
flieger fanden in anmarſchierenden Kolonnen und Panzerwagen
des Feindes lohnende Ziele. Vor ſtarken Angriffen des Feindes
bei und ſüdöſtlich von Fere-en Tardenois wich unſere
Vorfeldhefgzung nach Erledigung ihrer Aufgabe befehlsgemäß
auf ihre Linien zurück. Die mehrfach wiederholten Angriffe
des Feindes führten zu heftigen Kämpfen, die mit Zurück-
werſung des Gegners endeten. Hierbei haben ſich unter Füh-
rung des Generals Bachelin oſt- und weſtpreußiſche Regi-
menter, die ſchon auf den Höhen nordweſtlich von Chateau-
Thierrn und ſeit Veginn der Schlacht faſt täglich mehrfache An-
ſtürme franzöſiſcher und amerikaniſcher Diviſionen zum Scheitern
vrachten, auch geſtern beſonders wieder hervorgetan.

Lt. Löwenhardt errang ſeinen 45. Luftſieg.
Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Großes Hauptquartier, 28. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Rege Erkungungstätigkeit. Stärkere Vorſtöße des Feindes

nördlich der Lys, beiderſeits der Somme und nordweſtlich
von Montdidier wurden abgewieſen. Jn einzelnen Ab-
ſchnitten Artillerietätigkeit.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
An der Kampffront verlief der Tag ruhig. Kleinere Jn

fanteriegefechte im Vorgelände neuer Stellungen.
Jn der Champagne drang der Feind bei örtlichem An

griff in unfere vorderen Linien ſüdlich von Fichtelberg ein.
Unſer Gegenſteß warf ihn größtenteils wieder zurück.

Erſter Generalquartiermelſter: Ludendorff.
7 17

21000 Tonnen verſenkt.
Berlin, 29. Juli. (Amtlich.) Jm Kanal wurden

21 000 Br.-R.-To. verſenkt.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

7 v l
Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht.

Wien, 28. Juli. Jm Südweſten keine größeren Kampf
handlungen. Jn Albanien wurden bei Arde nica aber
mals mehrere italieniſche Vorſtöße abgewieſen.
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Dienstag, den 30. Juli 1918. 158. Jahrgang.

Helbſthilfe gegen die Munkler!
Der ſchwere Kampf um' die letzte Entſcheidung iſt im

Gange. Nach den glänzenden Erfolgen unſerer deutſchen Heere
hat ſich das Bild vorübergehend etwas geändert: Die langer-
wartete Offenſive unſerer Gegner, die Paris von dem würgenden
Drucke unſerer Eiſenfauſt befreien und den endgültigen Sieg
des Raubverbandes bringen ſollte, hat eingeſetzt. Ein Erfolg
aber war ihr bis jetzt nicht beſchieden. Statt deſſen hat Frank
reich und ſeine weißen und farbigen Hilfsvölker wieder einmal
Hekatomben von Menſchenleben geopfert. Unſere Gegner haben

das ſparſame Umgehen mit dem koſtbaren Leben ihrer Soldaten
worin Hindenburg eine ſo ſeltene Meiſterſchaft erreicht hat

immer noch nicht gelernt. Die Angriffe der Franzoſen ſind nach
den letzten Berichten ſchon bedeutend abgeflaut. Was aber
auch die nächſten Tage noch bringen werden, das eine iſt jeden
falls ſicher, daß der Gegenzug unſerer Oberſten Heeresleitung,
die dieſe Offenſive erwartet hatte, nicht ausbleiben wird. Und
es mehren ſich bereits die Stimmen aus dem feindlichen Lager,
die mit unverhohlener Angſt auf einen neuen Schlag Hinden-
burgs vorbereiten. Daß er kommen wird und dann mit größerer
Wucht geführt wird als es unſere Gegner ahnen, daran zweifelt
das deutſche Volk nicht. Und darum überläßt es den Zeitpunkt
vertrauensvoll ſeinen großen Heerführern, denn es iſt ſich be
wußt, daß ein größeres Unternehmen in einem ſolchen Kriege
nur dann Erfolg verſprechen kann, wenn es mit äußerſter Sorg-
falt vorbereitet wird.

Je feſter aber diefes Bertrauen des deutſchen Volkes in ſein
Heer und ſeine Führer iſt, deſto eifriger ſind gewiſſe Agitatoren
am Werk, um durch ſinnloſe Schwätzereien und böswillige Ver
leumdungen Unruhe und Mißmut in unſer Volk hineinzutragen.
Jn der Eiſenbahn und im Gaſthaus raunt man den ſtaunenden

Albernheiten ins Ohr. Daß Hindenburg und Ludendorff den
großen Kampf nicht zu einem guten Ende führen werden, traut
man ſich freilich nicht zu behaupten; denn damit würden ſie
keinen Glauben finden. Aber ſo kleine pikante Märchen, mit
denen jene Wichtigtuer ſich intereſſant machen wollen, werden
von ihnen möglichſt geheimnisvoll und flüſternd ver-
breitet. Der Kaiſer habe ſich mit Hindenburg überworfen und
Hindenburg ſei infolge der Aufregungen heftig erkrankt. Oder:
auf den Kaiſer und Ludendorff ſei ein Attentat verübt worden
uſw. Das alles natürlich „ſtreng vertraulich Und der
Schwätzer hat es aus „ganz beſtimmter Quelle“

Es iſt in der Regel äußerſt ſchwierig, die Urheber dieſer
ſinnloſen Redereien feſtzuſtellen, zumal die letzten Spuren immer
wieder auf das feindliche Ausland hinweiſen. Hier iſt
die Selbſthilfe unbedingt am Platze. Wem ſich eine ſolche
Perſon männlichen oder weiblichen Geſchlechts mit derartigen
Ungereimtheiten nähert, der möge das als eine Beleidigung ſeines
geſunden Menſchenverſtandes anſehen und ſich vor einer kräftigen
Antwort nicht ſcheuen. Wenn eben möglich, empfiehlt es ſich,
den Namen jenes dummen Schwätzers feſt zuſtellen.
Wir müſſſen endlich wieder aus dem großen Klatſchhaus, in das
wir allmählich hineingeraten ſind, herauskommen. Die große
Entſcheidungsſtunde, in der unſere Brüder an der Front ihr
Letztes und Beſtes einſetzen, um Deutſchlands Zukunft zu ſichern,
darf uns hier nicht als ein kleinliches Volk vonSchwätzern
finden. Wie unſere Soldaten den Anſturm der Gegner mit der
blanken Waffe abwehren, ſo ſoll die Heimat den feindlichen
Propagandadienſt durch kühle Ueberlegung und feſtes Vertrauen
zu unſeren Führern wirkungslos machen. Unſer Loſungswort
ſoll von jetzt ab heißen: Los von allen Dunkelmän-
nern Hinweg mit den blöden Gerüchten! Auf jedes dumme
Gerede eine deutſche Antwort!

Hintes Beſuch im Hauptquartier.

Von gutunterrichteter Seite wird uns geſchrieben:

Am Donnerstag hatte Herr v. Hintze eine Beſprechung mit
Herrn Joffe, dem ruſſiſchen Botſchafter in Berlin; er trifft
im Großen Hauptquartier mit dem Khediven von
Aegypten Abbas Hilmi zuſammen; er kommt dort zu
einer Zeit an, da man in Finnland über die Königsfrage
ernſtlich verhandelt, da man in Litauen eine Löſung der
ſchwebenden Fragen anſtrebt und ſchließlich mit nicht gerade er-
freulichen Jnformationen aus Oeſterreich und vor allem
mit der Feſtſtellung, daß die Meldung des amtlichen Wiener
Büros, die Entſendung des Stabsoffiziers nach Jaſſy wäre im
Einverſtändnis mit der deutſchen Regierung erfolgt, nicht zu-
trifft. Weshalb nun iſt Herr v. Hintze ſo plötzlich ins Haupt
quartier gereiſt? wird man fragen. Gewiß werden alle dieſe
Fragen geſtreift werden, aber wie man weiß, iſt es auch dies-
mal wieder die Lage im Oſten, die unſer Auswärtiges
Amt beſchäftigt. Sie iſt übrigens auch mit den Verhält-
niſſen in Oeſterreich zuſammen zu bringen die nicht

Zuhörern unter dem Siegel der Verſchwiegenheit die dümmſten

ohne weſentlichen Einfluß auf die Vorgänge in der Ukraine, in
Polen und in der Sowjetrepublik ſind. Hauptſächlich handelt
es ſich nicht darum, Beſchlüſſe zu faſſen, ſondern die Beſprechun
gen bezwecken die Richtung der Oſtpolitik feſtzulegen. Herr von
Hintze will nicht, wie das bisher in unſerer Außenpolitik der
Fall war, mit der jeweiligen Situation rechnen, ſondern jeder
neuen Situation mit einer eſtimmten Abſicht gegen
übertreten können.

Hindenburgs Befinden ausgezeichnet.

Berlin, 28. Juli. Aus dem Großen Hauptquartier
wird amtlich gemeldet: Aus zahlreichen Anfragen geht her
vor, daß in der Heimat un günſtige Nachrichten über
das Befinden des Generalfeldmarſchalls von Hindene
burg verbreitet ſind. Der Generalfeldmarſchall läßt bitten,
ſolchen völlig un begründeten Gerüchten keinen
Glauben zu ſchenken. Es geht ihm ausgezeichnet.

Der Rückzug von der Marne.

Von einem militäriſchen Mitarbeiter wird uns geſchrieben
Ungehindert und unerkannt vom Feinde hat ſich unſere

Frau rne losgelöſt und iſt in rückwärtige Stellungen

ge r rrung dieſer Rückzug hat uns, da er etſt fehr ſpät
vom Feinde erkannt war, weder Menſchen noch Material ge-
koſtet. Sein Zweck iſt erſichtlich, wenn man ihn auf der Karte
verfolgt. Die deutſche Front iſt verengt worden, wir ſind in
beſſere Stellungen gegangen, ſind nicht mehr gefährdet
in dem Sack, der gebildet war, und den Foch mit aller Macht
abzuſchnüren verſuchte. Der Feind hat ſein Ziel nicht erreicht,
wir ſind weiter Herren der Lage und können allen neuen An
ſtürmen des Gegners in Ruhe entgegenſehen. Es iſt der franzö
ſchen Heeresleitung nicht gelungen, das geſteckte Ziel zu er
reichen, ſo wird ſie jetzt den deutſchen Rückzug als einen Erfolg
verherrlichen laſſen. Wie dieſer Erfolg bewertet werden kann,
ergibt ſich am beſten aus der Tatſache, daß die deutſche Preſſe
früher von dem Rückzug unterrichtet war, als die franzöſiſche
Heeresleitung. Aber man kann es verſtehen, wenn die Feinde
nach augenſcheinlichen Beweiſen ihrer Erfolge ſuchen. Foch iſt,
wie man weiß, entſchloſſen geweſen, einen großen Schlag zu
führen. Er hat alle Kräfte eingeſetzt, um einen Durchbruch zu
erzwingen. Der Ruhm blieb ihm verſagt. Und wenn ſich in
zwiſchen nicht ergeben ſollte, daß die Deutſchen trotz ihrer Defen-
ſive die Führung behalten haben, wenn man nicht in Frankreich
die vergeblichen Maſſenopfer erkennt, die unnütz gebracht wurden,
ſo iſt damit zu rechnen, daß Foch weiter Sturm gegen die deut
ſchen Stellungen laufen läßt.

So verblutet ſich der Feind ſo wird er von uns
geſchwächt, ſo kommen wir zum Sieg. Es iſt ſchon wiederholt
in den letzten Tagen von maßgebenden Perſönlichkeiten darauf
hingewieſen worden, daß dieſer Krieg nicht um Bodenge-
winn geführt wird, man weiß, daß ein Sieg nicht nach
dem Gewinn von Land beurteilt werden kann, ſon-
dern dahin, wie er im Endeffekt ausſieht. Und der Sieg
wird einer Heeresleitung am meiſten gefallen, der den augen
ſcheinlichen Beweis von der Vernichtung des Gegners
enthält. Jeder Kilometer, den wir jetzt freiwillig zurückgegangen
ſind, iſt von den Fochſchen Truppen mit Tauſenden von Men
ſchen bezahlt worden. Die Kampfpauſe der letzten Tage ergab
ja ſchon zur Genüge, wie notwendig der Feind die Ruhe brauchte,
um ſeine Verbände wieder zu ſüllen. Unſere neue Sehnen-
ſtellung nun wird ihm noch mehr Blut koſten, und es wäre er
klärlich, wenn er abließe von neuen Angriffen. Aber das wird
wenig in Fochs, weniger noch in der Abſicht des Entente-Kriegs-
rats liegen. Der Krieg muß entſchieden werden, und möglichſt
noch in dieſem Jahre. Wir ſehen es aus der geradezu werzwei
felten Oſfenſive, aus allen Maßnahmen, die der Feind trifſt,
welche er plant: Die Beendigung des Krieges! Das aber ſteht
feſt: der Krieg wird niemals durch einen Sieg des
Feindes, niemals im Sinne unſerer Gegner ſein Ende fin
den; denn gerade der Rückzug wieder lehrt uns, unſerer Oberſten
Heeresleitung zu vertrquen. Keine unnützen Men-
ſchénopfer, kein gewagtes Spiel mit Menſchen iſt ihre Ab
ſicht. Und wenn ſie s glaubte verantworten zu können. dieſen
Rückzug auf ſich zu nehmen, ſo weiß man gauch, daß das Volk
es verſtehen wird. Auf Volksmeinung und Anſicht kann eine
Heerführung ſa auch nicht Rückſicht nehmen. ſie muß handeln
nach eigenem Ermeſſen. Und unſere Heeresleitung hat ig immer
bewieſen, daß ſie ſelbſt dann, wenn das Volk ihre Pläne und
Abſichten nicht recht verſtand. das Beſte tat, das Beſte wollte
und das Beſte erreichte. Es wäre wüßig. Zukunftsprophe
zeiungen anzuſtellen. aber ſo viel darf wohl geſagt werden,
daß auch wieder die Stunde der deutſchen Offen-
ſive kommen wird. die aus den gegenwärtigen taktiſchen
Maßnahmen ihren Vorteil ſchöpft.



Außerordentliche Gchwächung der feindlichen Kräſte.

70 Diviſionen verbraucht.
Verlin, 28. Juli. Mit welchen ungeheuren Kräften

der Ententegeneraliſſimus Foch unter allen Umſtänden die
Entſcheidung erzwingen wollte, geht aus der Zahl
von 70 feindlichen Diviſonen hervor, die Foch ſeit
dem 15. Juli zwiſchen Soiſſons und Tahure einge-

t hat. Unter dieſen Diviſionen befinden ſich ſechs amerika
che, vier engliſche, zwei italieniſche und eine polniſche Divi

r Der ganze übrige Teil beſteht aus franzöſiſchen Ver-
nden, die auch hier wiederum in der Hauptſache die ſchweren

Blutopfer tragen mußten. Mit Hinzurechnung der beteiligten
feindlichen Artillerieformationen und Heeresgruppen hat Foch
rund anderthalb Millionen Mann in diefer kurzen
Zeit in die verluſtreiche Schlacht getrieben, ohne ſein ben mites Ziel auch nur im entfernteſten zu erreichen. Durch

n ſchweren Aderlaß ſo ſtark verwundet, hat die Kampfkraft
u e dchen aufs neue eine außerordentlich ſtarke Schwächung

ahren.
Zürich, 28. Juli. Der „Zür. Anz.“ berichtet: Die Tatſache,

daß nun auch in der Gegend von Reims neuerdings eng
liſche Diviſionen von General Foch eingeſetzt werden
mußten, nachdem dieſe kurz vorher von italieniſchen
Truppen abgelöſt worden waren, beweiſt, daß die neue
Fochſche Reſervearmee nicht ſehr groß iſt. Uner-
klärlich bleibt nach wie vor, daß die große engliſche Armee in
ihrem Abſchnitt ſtill ſegt und ſich mit Teilangriffen begnügt,
anſtatt den Entſcheidungskampf Fochs durch kräſtiges Eingreifen
zu erleichtern. Es ſcheint, daß ſich die engliſche Heeresleitung
nicht gern einem zweiten Cambrai ausſetzen will.
Sie weiß, daß noch große deutſche Reſerven der eng-
liſchen Front gegenüberſtehen, deren Angriffe ſie fürchtet.

Die Fliegertätigkeit während der Großkampfwoche.

239 Flugzeuge, 16 Feſſelballonee abgeſchoſſen.

Berlin, 27. Juli. Jn den Großkampftagen des Monats
Juli verſuchten Engländer, Franzoſen und Amerikaner in ge-
waltigem Einſatz zuſammengefaßter Flugzeugmaſſen
ſtarke Erkundungs- und Vombengeſchwader weit über unſere
Linien vorzutreiben. Jn großen Luftſchlachten warfen
ſich unſere Jagdflieger ihnen entgegen und ſchoſſen
allein an der Hauptkampffront 177 feindliche Flug
euge ab. Sie hielten damit die Ueberlegenheit in

Luft reſtlos aufrecht, ſo daß unfere Erkundungsflieger weit
in das Feindgebiet vorſtoßen und unſere Artillerie- und Jnfante-
rieflieger ihre Aufträge zum größten Nutzen der auf der Erde
kämpfenden Kameraden durchführen konnten. Am 22. Juli ge-
lang es einer Beſatzung in ſechsſtündigem Fluge, bis weſtlich
Paris und ſeineaufwärts aufzuklären und wichtige Meldun-
gen zurückzubringen. Sie vollbrachte damit eine fliegeriſch und
militäriſch gleich hervorragende Leiſtung.

Schlacht- und Jagdſtaffeln zerſtreuten mit Ma-
ſchinengewehrſeuer, Vomben und Wurfminen am 16. rend
17. Juli bei unſerem Angriff heranmarſchierende feindliche Ko
lonnen und brachten Batterieneſter auf ä unStundenlänge
Schweigen. Am 18., 20. und 22. Jnli ſetzten ſie in der neuen
Abwehrſchlacht eine Reihe von Tanks bei VillersCotterets

i

Die
und la Fere-Filon außer Gefecht, zerſtreuten lange

teriekolonnen und bereitgeſtellte Kavalleriemaſſen.
lachtflieger bewährten ſich auch im Angriffe gogen

r ndliche Flugzeuge. Der Fliegerſchütze Vizefeldwebel
hmann ſchoß am 22. Juli ſeinen 9., 10. und 11. Gegner ab.

Gewaltig war die Tätigkeit unſerer Bombengeſchwa-
der, die Nacht für Nacht, ſelbſt bei Regen und Sturm die ihnen
wohlbekannten militäriſchen Ziele hinter der feindlichen Front
mit ihren verderbenbringenden Geſchoſſen überſchütteten. So
wurden in der Nacht vom 18. zum 19. Juli 72 480 Kg., in
der Nacht vom 21. zum 22. Juli rund 24 000 Kg. Bomben
abgeworfen. Mehrere Munitionszüge und das Muni-
tionslager bei Les Grandes Loges wurden dabei ver
nichtet. Jn ſchneidigen Herunterſtößen bis auf 10 Meter
Höhe gelang es einem Flugzeuge, die Verbindung Chalons
Epernay durch Vombenabwurf nachhaltig zu unterbrechen.

Vom 15. bis 22. Jnli verloren unſere Gegner ins ge
ſamt 239 Flugzenge, 16 Feſſelballone, außerdem 4 Flug-
zeuge durch den Heimatluftſchutz, wir dagegen 49 Flug-
zeuge und 41 Feſſelballone. Damit ſind die höchſten Ab-
ſchußzahlen für eine Wochenfriſt ſeit Kriegsbe-
ginn erreicht. Jn innigem Zuſammenwirken mit ſämmtlichen
Erdwaffen haben die deutſchen Luftſtreitkräfte auch in dieſen
ſchweren Schlachttagen erneut bewieſen, daß in ihnen Boelckes
und Richthofens Geiſt immer wach iſt und daß ſie die Kraft und
den Willen beſitzen, in der Luft gleiche Großtaten wie ihre
Kameraden auf der Erde zu vollbringen.

Die franzöſiſche Arbeiterſchaft gegen Clemencegn.

Paris, 28. Juli. Die von der Pariſer Arbeiter-
fchaft gegen Clemencegau eingeleitete Aktion findet in
ganz Frankreich einen über Erwarten ſtarken Widerhall.
In der Provinz folgen die Gewerkſchaften und Parteiorgani
ſationen dem Beiſpiel der Verbände des Seinedepartements,
und aus allen Teilen des Landes treffen Meldungen über
M aſſenverſammlungen ein, in denen die Arbeiter
haft der Regierung die Gefolgſchaft auffagt.
Eine Vertreterſitzung der Arbeiterverbände der Departements
Seine inferieurs und Turs nahm mit 26 gegen 12 Stimmen
eine Reſolution an, die die ſozialiſtiſche Kammerfraktion auf
ſordert, der Regierung gegenüber zur Aktion überzugehen und

die Kredite zu verweigern. Clemencegu müſſe
ges wun gen werden, die Krieg sziele bekannt zu geben
und die Päſſe für einen internationalen ſozialiſtiſchen Kon-
greß zu gewähren. Der Verband ſpricht dem des Verrats an
gellagten Miniſter Malvy in aller Form das Vertrauen
n a e en der Arbeiterorganiſationen des De

rtements Gard hat mit überwälti ehrheit eigender Mehrheit einen ähn-

Herabſetzung der Brotration in Frankreich.

Genf, 28. Juli. Der „Nouvelliſte de Lyon“ berichtetAubenas, daß dort die Brolration von 300 a u
Gramm herabgeſetzt wurde. Aus anderen Gegenden
Frankreichs wird gemeldet, daß die Gültigkeit der Brotkarte auf
85 Prozent der vorgeſchriebenen Menge feſtgeſetzt wurde.

Die deutſchen Uboote an der amerikaniſchen Küſte.

Zäürich, 28. Juli. Aus Orleans in Maſſachuſſets wirdg. Der Kommandant der Marineſtation daß ein

Waſſerflugzeug das Unlerſeebovr, weiches in der Nähe
des Kap Cod amerikaniſche Schiffe angegriffen hatte, mit
Bomben beworfen habe. Das U-Boot antwortete mit
Geſchützdonner, tauchte aber ſchließlich unter und verſchwand.
Von den vier Schiffen wurden drei leere Schiffe ver-
ſenkt, das vierte war mit Steinen beladen. Das S
boot wurde in Brand geſchoſſen, trieb aber über Waſſer.
ganzen wurden drei Torpedos abgegeben. An Vord der vier
Schiffe befanden ſich 41 Perſonen, davon drei Frauen und fünf
Kinder. Drei Männer wurden verwundet.

Der Wert der „Juſticia“.
Haag, 28. Juli. Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, be

deutet der Untergang der „Juſticia“ für England einen Ver
huſt von 30—40 Millionen Gulden.

Die amerikaniſche Freiheit
Chriſtiania, 28. Juli. Wie hier eingetroffene amerikaniſche

Blätter melden, iſt Ellen Keys Buch „War, peace and the
future“, welches 1916 erſchienen iſt, verboten worden. e
„National ſecurity league“ hat alle Landesbibliotheben gewarnt,
as Buch auszuleihen, weil es Meinungen enthalte, die gegen-

wärtig gefährlich ſeien und deshalb unterdrückt werden müßten.
Weiter erfährt einer Meldung aus Stockholm zufolge „Nya

Dagligt Allehanda“ von einem aus Amerika zurückgekehrten
ſchwediſchen Amerikaner, daß der frühere Sekretär von Fords
Friedenskonferenz, Lockner, zu 20 Jahren Zucht-
haus verurteilt wurde, weil er ſich nicht davon abhalten ließ,
ſeine Arbeit für den Frieden auch in Amerika fortzu
ſetzen.

Jnterniernng deutſcher Profeſſoren in Amerika.
Bern, 28. Juli. Die Profeſſorhen Werber, Gold-

ſchmidt und Erd mann von der Yale- Univerſität ſind v e r-
haftet und für die Dauer des Krieges interniert worden.

Neutralitätswidriges Verhalten eines amerikaniſchen
Konſuls.

BVern, 28. Juli. St. Gallener Blätter melden: Das ame-
rikaniſche Konſulat St. Gallen verſieht neuerdings die
von ihm öffentlich angeſchlagenen Kriegsberichte mit
Ueberſchriften, deren eine wörtlich lautet: „Die Hunnen
ziehen ſich über die Marne zurück.“ Zuſchriften an
die Blätter proteſtieren gegen ein derartiges neutralitäts-
widriges Verhalten und weiſen darauf hin, daß bisher von
allen amtlichen ausländiſchen Vertretungen in St. Gallen der
ſchweizeriſchen Oeffentlichkeit gegenüber ſtrikte Neutralität ge-
wahrt worden ſei. Wie das „St. Gallener Tagebl.“ meldet, iſt
eine Unterſuchung wegen Verletzung der ſchwei-
zeriſchen Neutralität eingeleitet.

Amerikaniſche Truppen in Jtalien.
Waſhington, 28. Juli. General March teilt mit:

ſind jetzt in Jt alien eingetroffen.

Die Wirren in Rußland.
Die ruſſiſchen Umſturzverſuche und der Moskaner

Geſandtenmord.
Moskau, 27. Juli. Die Beweiſe mehren ſich, daß zwi-

ſchen der Ermordung des Grafen Mirbach und den
gleichzeitig in Moskau und anderen ruſſiſchen Städten veranſtal-
teten Um ſſturzverſuchen, die ſämtlich wieder die Auf
nahme des Krieges mit Deutſchland zum Ziel hatten,
ein enger Zuſammenhang beſteht. Das Attentat gegen
Mirbach fand am 6. Jnli nachmittags ſtatt. Am gleichen Tage,
faſt zur gleichen Nachmittagsſtunde, begann der Aufſtand in Ja-
roslaw, nachdem dort am vorhergehenden Tage ein ſerbiſcher
Major und zwei andere Ententeoffiziere, ſowie gegen
Mittag des 6. Juli 106 Mann ſogenannte „Freiwillige des
dordens“ aus Wologda eingetroffen waren. Von Agenten

der Entente wurde den aufſtändiſchen Weißen Garden in
Jaroslaw mitgeteilt, daß ſie ſofort losſchlagen könnten ſtarke
Truppentransporte der Entente ſeien vom Norden
her bereits im Anroſſen. Während der Kämpfe am folgenden
Tage erklärte ſich in Jaroslaw der Stab der Weißen
Garde in offizieller Vekanntmachung als mit Deutſch-
land im Kriege befindlich und ſetzte die deutſche Für-
ſorgekommifſſion mit ihren etwa 2000 Schiutzbefohlenen (Kriegs-
und Zivilgefangene) im dortigen Theater gefangen. Als die
Weiße Garde ihre Sache verloren ſah, lieferte ſie an den Be
fehlshaber, den deutſchen Offizier Leutnant Balk, die Waffen
ab, es gab ſich alſo in die Gefangenſchaft der deutſchen
Kriegsgefangenen, und wurde ſpäter von dieſen an die Räte-
truppenaus geliefert.

Zweck der geſarnten Machinationen war der Sturz der
Volſchewiki und die Aufhetzung der Leidenſchaften gegen
Deutſchland bis zum Wiederbeginn des Krieges mit
Deutſchland Die räumlich getrennten, aber zeitlich zuſam-
menfallenden Aktionen wieſen bereits auf eine einheitliche
Leitung hin.

Helſingfors, 27. Jul. Die Maſſenhinrich-
tungen von Sozialrevolutionären, die in den letzten Tagen in
Moskau erfolgt ſind, ſollen dort in der Umgebung die
größte Empörung hervorgerufen haben. Anhänger der So-
zialrevolutionäre hatten verſucht, Demonſtrationsum-
züge zu veranſtalten. Dieſe ſind ſofort unterdrückt worden.
Jnzwiſchen hat die Regierung bekanntgegeben, daß jedes Auf-
treten gegen die Regierung, gleichviel welcher Art,
verboten ſei und als Verſuch zum Aufruhr angeſehen werde.
Verſtöße dagegen hätten erbarmungslos die härteſten Strafen
zu orwarten.

Aburteilung der zariſtiſchen Miniſter.

Berlin, 29. Juli. Wie der „B. L.-A.“ meldet, haben
die Gerichtsverhandlungen gegen die Exminiſter Protopow
und Malakow begonnen. Alle gegenwärtig in den Gefäng-
niſſen in Petersburg befindlichen früheren Miniſter der zariſti-
n n werden zur Aburteilung nach Moskau
gebracht.

Ein neuer Aufruf Trotzkis.
Gegen die Entente-Umtriebe.

Petersburg, 25. Juli. Volfskommiſſar Trotz ki erließ
folgenden Befſehl:

Jm Zuſammenhang mit einer engliſchen und franzöſiſchenAbteilung, die an der Murmanküſte landete und in erhindve
mit der offenkundigen Teilnahme franzöſiſcher Offiziere
an gegenrevolutionären Aufſtänden gedungener

Geübte amerikaniſche Kampftruppen aus Frankreich

[Lſchech o Stvroaken befſehl aufs eng e
allen Inſtitutionen der Militärb als ndienſttuenden im allgemeinen in denr eheegeben, endlich
opgfältig auf alle ihre Handlungen zu achten als andkuna von Perfonen, welche, wie die be fähig
ind, n das Gebiet der e R und n dasoberſte Recht des ruſſiſchen Volkes Böſe im Schilde zu ſ.

Vorliegender Befehl wird telegraphiſch bekanntgegeben und bleibt
in Kraft bis zur Beſeitigung ſeiner Entſtehungsurßache, worüber
ſeinerzeit Mitteilung erfolgen wird.

Generalmobilmachung in Nußland.
Ein Reutermärchen

Baſel, 28. Juli. Die ſchweizeriſchen Blätter melden
Reuter berichtet über Amſterdam, daß laut eingetroffenen
Telegrammen die Generalmobilmachung in Rußland
am 17. Juli begonnen hat.

(Man behauptet wohl nicht zu viel, wenn man die Reuter
meldung als bewußte engliſche Lüge bezeichnet. Dem Engländer
iſt ja jedes Mittel recht, um ſeine a e läne zu be
mänteln. Mit dieſer Generalmobilmachung ſoll allem Anſchein
nach ein neuer Grund für die Jntervention aufgeſtellt werden.)

England ſucht ruſſiſchen Schiffsraum.
Moskau, 24. Juli. Aus England ging der Antrag ein,

einen Schiffsraum von 300 000 Tonnen zu über
laſſen, um nach Rußland Ware im Austauſch gegen ruſ
ſiſche Rohſtoffe einzuſühren.

Ein neuer Föderativftaat in Südrußland.
Kiew, 28. Juli. „Kiewſkaja Myſl“ berichtet, daß in Ro

ſt o w die offizielle Veröffentlichung des Vertrages zwiſchen
den Regierungen des Don gebietes und des Aſtrachan
gebietes erfolgte. Beide Regierungen erkennen gegenfeitig
die volle Autonomte ihrer Gebiete an, verpflichten ſich,
einander zu helfen und in der Frage der weiteren Angliederüng
der wirtſchaftlich und ſtrategiſch notwendigen Landgebiete, er
klären den gemeinſamen Kampf gegen den Bolſchewis?
mu s in ihren Gebieten und im Nordkaukaſus als Haupt
aufgabe der Gegenwart und erſtreben die gemeinſame Bildung
eines neuen föderativen Staatenweſens im Sü-
den Rußlands in deſſen Beſtand als erſte berechtigte Gliec
der das Dongebiet und das Aſtrachangebiet eintreten.

Aus der Ußraine,

Das Urteil im Kiewer Verſchwörerprozeß.
Kiew 27. Juli. Laut „Kiewſkaja Myſl“ wurde im Do

bry- Prozeß am 25. Juli das Urteil gefällt. Es wurden ver
urlrilt: Golubowitſch und Schukowski zu zwei
Jahren, die übrigen Angeklagten zu einem Jahre Gefängnis

Japans Eingreifen.

Moskau, 26. Juli. Nach den im Kriegsreſſort vorkfie
genden Meldungen werden japa niſche Freiwilligen-Rbtei-
lusgen die tſcheſchiſch-flowakiſche Front in Samara und anderen
gegenrevolutionären Plätzen verſtärken.

Die „Prawda“ fordert das Proletariat zum Kampf auf
Leben und Tod gegen die tſchecho-ſlowakiſche Front aucf.

Haag, 27. Juli. Die „Times“ berichtet des weiteren über
das Abkommen zwiſchen Amerika und Japan bezüg-
lich der Aktion in Sibirien, daß dieſe ebenſo militäriſche wie wirt-
ſchaftliche Zele verfolge. Die Tſchecho-Slowaken ſollen
militäriſch unterſtützt werden gegen die Rote Garde. Abel
es ſoll auch eine Zentralſtelle für die Nahrung smittel-
verſorgung Rußlands gebildet werden in der Art, wie die
amerikaniſche Verſorgung Belgiens erfolgt. Man will des wei-
teren die Ernte in Sibirien und die vorhandenen Nahrumgs-
mittelvorräte ſchützen, damit ſie nicht den Deutſchen zu
gute kommen.

Peking, 26. Juli. Jn einer Proklamation der vorläufigen
ſibiriſchen Regierung in Omsk wird erklärt, daß durch die Un
abhängigkeit Sibiriens die Beſchlüſſe und Verordnungen der
Bolſchewiki null und nichtig geworden. ſeien Die Sowjets
werden geſchloſſen werden. Die Grundbeſitz er werden
ihren Beſitz zurücker halten. Die ſibiriſche Regierung
in Wladiwoſtok wind um ihre Zuſtimmung zu dieſem Voggehen
erſucht.

Proteſt gegen die Entente-Futervention.
Bern, 24. Juli. Nach Meldung der Newyorker Preſſe fand

dort eine von 15 000 Amerikanern, Ruſſen, Finhändern, Ufrai
nern, Litauern, Letten und Eſthen beſuchte Verſammlung
ſtatt, um zu der von den Ententemächten beabſichtigten Jnter-
vention in Rußland Stellung zu nehmen. Einſtimmig wurde
eine Entſchließung angenommen, in der die geplante Jn-
vaſion in Rußland über Sibirien als Machenſchaſt der reaktio-
nären Klaſſen der Entente und Rußland gebrandmarkt und die
amerikaniſche Regierung aufgefordert wird, die Sowjet
regierung anzuerkennen und dieſen hinterliſti-
gen Feldzug der imperialſſtiſchen, reaktionären Kamarilla
zu verhindern.

Jrredentiſtiſche Hetze der rumäniſchen Königin.

„Der Zoller“, das geleſenſte Tageblatt Hohenzollerns und
offiziöſe Organ des fürſtlichen Hofes in Sigmaringen, be
richtet in Nr. 167 an auffälliger Stelle folgendes:

Der frühere rumäniſche Miniſter Antoneseu, der be
kanntlich vor einiger Zeit in öſterreichiſchem DZug mit amt
licher deutſcher Erlaubnis nach der Schweiz reiſte, ſchreibt im
Pariſer „Temps“:

De Königin Maria beſuchte in den Karpatherndie Hörfer, die an Oeſterreich abgetreten werden
müſſen. Sie küßt die Kinder und verteilt an die Bauern
Kleider und Lebensmittel. Die Bauern küſſen ihr die Hände und
rufen: Auf baldiges Wiederſehen

Dazu bemerkt „Der Zoller“: „Man braucht nur daran zu
erinnern, daß die Königin von Rumänien mit die treibende
Kraft bei dem Bündnisverrat des Landes war und
aus ihrer ausgeſprochenen Vorliebe für die Feinde der Mittel
mächte nie ein Hehl gemacht hat, um ſich die Antwort auf die
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Irland felpſtändig.

Kopenhagen, 27. Juli. Die Kopenhagener Zeitungen ver
zffentlichen den Enſwurf des däniſch-is ländiſchen Bun-
desgeſetzes, wie er von dem aus Vertretern der däniſchen Re
gierurzg, des däniſchen Reichstags und des is ländiſchen Altings ge
hildeten Ausſchuß angenommen und beiden Regierungen und Parla-
menten zur Annahme empfohlen wurde. Jn dem Entwurf heißt es
unter anderem.

Dänemark und Jsland ſind freie ſouveräne St wa-
ten, durch den gemeinſamen König und durch das abgeſchloſſene
Bundes ab kommen miteinander verbunden. Jn den Titel
des Königs werden die Namen beider Länder aufgenommen. Dä-
niſche Staatsbürger genießen auf Jsland in jeder Beziehrng die
gleichen Rechte wie Jsländer und ungekehrt, Beide Staaten rä men
einander völlige Freiheit auf den Gebieten der Schiffahrt und der
Fiſcherei ein. Dänemark nimmt die is ländiſchen guswär-
tigen Angelegenheiten wahr und übt die Fiſchereiidiſpektion
in den is ländiſchen Gewäſſern unter dätiſcher Flagge aus.

Das Abkommen läuft bis 1940 und kann danach auf Verlangen
des däniſchen Reichstags oder des is ländiſchen Altings revidiert wer
den. Dänemark tellt den fremden Mächten mit, daß es Jsland als
ſouveränen Staat anerkennt und daß Jsland ſich für dauernd neutral
erklärt und keine Kriegsflagge führt. Das Abkommen tritt am 1. 12.
1918 in Kraft.

Deutſch- norwegiſche Verhandlungen
Kopenhagen, 27. Juli. Aus Chriſtiania wird gemeldet: Zur

Behandlung von Fragen der norwegiſchen Schiffahrtmit den deutſchen Behörden reiſt heute eine Delegation nach Berlin,

beſtehend aus dem Direktor der Norwegen-Amerika-Linie Guſtav
Hendrikſen, Direktor der norwegiſchen Reedervereine Klavenas, Di-
rektor der Schiffsreederverbärde J. Janſen, Staatsſchiff
fahrtsdirektor Kloſter ſowie dem Generalkonſul Kalban.

„Das üppige und fette Dentſchland“.
BVerlin, 27. Juli. Jn der „Gazette de Lauſanne“ vom 25., Juli

ſchildert ein aus Rußland zurückgekehrter. Weſtſchweizer folgender
maßen ſeine Reiſe durch Deutſchland: Eine glänzende Reiſe durch das
luxuriöſe, üppige und fette Deutſchland. (Es iſt ſehr er
ſreulich, daß dem Mitarbeiter eines ſo deutſchfeindlichen Blattes un-
ſere Verhältniſſe noch in einem ſolchen Lichte erſcheinen.) Nein! Jn.
dieſem Jahre wird Deutſchland noch nicht Hungers ſterben! Das
weiß Deutſchland und es will, daß die anderen es auch wiſſen. Der
Verfaſſer des Artikels ſchreibt dann über die vorzügliche Ver
pflegung auf der Eiſenbahn, die alle Erwartungen über
r habe und fährt dann fort, indem er beſonders das gute Brot
lobt und hervorhebt, daß noch für alles geſorgt ſei; auch die deutſche
Pünktlichkeit ſei kein leerer Wahn.

n r n. ne

Aus Stadt und Amgebung
Selbſtändige Regelung

des Fleiſch, Fett- und Zucherverbranchs durch die Stadt.

Ein wichtiger Beſchluß des Kreisousſchuſſes.

Auf Grund eines Beſchluſſes des Kreisausſchuſſes wird der

Kreis der Stadt Merſeburg auf ihren Antrag die
ſelbſtändige Regelung des Verkehrs und Verbrauchs von Fleiſch mit
Ausnahme der Genehmigung von Hausſchlachtungen
des Verkehrs und Verbrauchs von Speiſefetten und Milch ſowie des
Verkehrs und Verbrauchs von Zucker für den Stadtbezirk über-
tragen.

Der Zeitpunkt des Ausſcheidens der Stadt aus der
Verſorgung des Kreiſes wird noch durch beſondere Verord-
nung bekannt gegeben.

Ob wohl die Verſorgung nun beſſer werden wird Jm allge
meinen konnten wir mit dem Kreis recht zufrieden ſein, denn Merſe-
burg ſtand auf dem Gebiete der Lebensmittelverſorgung gegen andere
Städte verhältnismäßig gut da.

Von der Königliſhen Regierung.

Ernannt wurden zu Regierungsſekretären die bisherigen Zivil-
ſupernumerare Paetz in Mansfeld und Schwennigke in De-
litzſch und der Bürodiätar Dieſel in Merſeburg.

Das Feſt der goldenen Hochzeit

begeht am 30. Juli in körperlicher Friſche das im Alkersheim woh-
nende Lohgerber Heinrich Helmſche Ehepaar. Die Einſegnung
desſelben erfolgte in der Altenburger Kirche durch den Superinten-
denten, Prof. Bithorn, der dem Ehepaar dabei das kaiſer-
liche Gnadengeſchenk und die von der Kichengemeinde ge-
ſtiftete Jubiläumsbibel überreichte.

Ein Wohnungsaiffſichtsbeamter für die Regierungsbezirke der
Provinz Sachſen.

Jm neueſten Amtsblatt der Kgl. Regierung wird bekannt gemacht:
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat im Einwernehmen mit dem
Staatskommiſſar für das Wohnungsweſen dem Regierungs und
Baurat Vehrendt in Merſeburg die Wahrnehmung der Be
fugniſe als Wohnungsaufſichtsbeamter für die Regierungsbezirke
der Provinz Sachſen übertrggen. Der Wohnungsaufſichts-Dezernent
hat die den Regierungspräſidenten in Merſeburg, Magdeburg und
Erfurt zuſtehenden Aufſichtsbefugniſſe im Auftrage wahr-
zunehmen und ſich als ſtändiger Kommiſſar des Staats-
ommiſſars für das Wohnungsweſen der Förderung
des geſamten Wohnungs und Siedolungsweſens in den Regierungs
bezirken der Provinz Sachſen zu widnen.

Zum Verkauf von Frühkartoffeln
ſt nachträglich ſeitens des ſtädtiſchen Lebensmittelamtes auch noch
der Landwirt Heinrich Steckner in der Lindenſtraße zugelaſſen

Schandtat.

Ein Akt gemeinſter Art wurde auf der Meuſchauer Mühle ver
übt, indem dort die dem Beſitzer Herrn Feit gehörigen 9 Enten
und Gänſe vergiſtet wurden. Für die Ermittelung des Täters
ſind 30 Mark Belohnung ausgeſetzt.

Der Merſeburger Spar und Bauverein

ſchließt ſein Geſchäftsjahr mit 325 746 Mk. Aktiva und Paſſiva ab.
Das Häuſerkonto ſteht mit 318 588 Mk. zu Buche. Das Geſchäfts
anteil-Konto beträgt 48 313 Mk., das Reſervefonds-Konto 4053 Mk.
und das Anleihenkonto 266 655 Mk. Den Reingewinn und die Ver
teilung haben wir bereits mitgeteilt. Am Schluſſe des Geſchäfts
(ahres hatte die Genoſſenſchaft 162 Mitglieder gegen 158 im Vorjahre.
Die Haftſumme beträgt 57 000 Mk. und hat ſich gegenüber dem Vor-
ahre um 8600 Mk. erhöht.

Die Butterverſorgung der laufenden Woche,.
W Die Fettmenge ffr die Woche vom 28. Juli bis 3. Auguſt iſt

für die gewöhnlichen Fettmarken wieder auf 40 Gramm und für die
Zuſatzfeltmarken auf 50 Gramm feſtgeſetzt worden. e

Reßfkehſch. und FleiſchwaxenVertuf
det am 30. Juli nachmittags 2—4 Uhr bei dereiteſtrake. a ags hr Hoffmann ob te

bis zur Schlachthofſtraße gediehen.
werksgrundſtück mit den Vorarbeiten zum Bau des 5000 Kubik-
meter faſſenden Gasbehäliers begonnen worden. Am

Die Ausgabe der neuen Seifenkarten

und R ne n ne n im Alter biszu onaten erhalten gleichzeitig je Seifenzuſatzkarte enVorlegung eines amtlichen Alkersausweiſes e Je
lienſtammbuch uſw.) Alle anderen Perſonen, Krankenhäuſer, Wäſche
reibetriebe und techniſche Betriebe, die Anſpruch auf Seifenzuſatzkar
ten bezw. Seifebezugsſcheine haben, müſſen ihre Anträge auf Ge
währung von Seifenzuſatz vorher im Kreishauſe, Kleine Ritter
ſtraße 15, Zimmer Nr. 16, anbringen. Auf die früher ausgeſtellten
Bezugsſcheine darf Seife und Seifenpulver nicht mehr verabfolgt
werden.

Die Bedeutung der Witſchaftsgeflügelzucht.

Wie aus dem Anzeigenteil hervorgeht, gibt der Verein für Wirt
ſchaftsgeflügelzucht am 31. d. M. in der goldenen Kugel hier allen
Beteiligten des Kreiſes Merſeburg erneut Gelegenheit,, zur Be
ſprechung der wichtigſten Tagesfragen, Wer es mit der
Haltung und ienrt ſeiner Tiere im Jntereſſe der Volksernäh-
rung ernſt meint, dem können wir nur empfehlen, an dieſer Ver-
ſammlung teilzunehmen, um auch das Seine zu tun, damit unſer
vaterländiſches Geflügel nicht noch mehr der Zeit zum Opfer fällt.

Tivoli Theater.

Am Dienstag findet eine einmalige Aufführung von Schülers
packendem Schauſpiel „Staatsanwalt Alexander“ ſtatt. Kapellmeiſter
Katz hat ſich für ſein am Freitag ſtattfindendes Benefiz die komiſche
Oper „Die Glocken von Corneville“ gewählt. Das Werk wird be
reits ſeit mehreren Wochen vorbereitet und wird durch ſeine muſika
liſchen Schönheiten dem Merſeburger Publikum einen beſonderen
Genuß bereiten, ſo daß der Beſuch dieſer Vorſtellung nicht warm
genug empfohlen werden kann. Die Hauptrollen liegen in den
Händen unſerer bewährteſten Kräfte.

ne aAus Kreis und Nachbarkreiſen.,
Feldentod.
Auf dem Felde der Ehre fiel jetzt auch

Ehre ſeinem
Kötzſchlitz, 29. Juli.

der Sanitätsunteroffizier Albert Böttcher von hier.
Andenken

Beſtäligung.

Rattmannsdorf, 29. Juli. Der Landwirt Emil Elſte iſt zum
Gemeindevorſteher für die hieſige Gemeinde auf die Dauer von 6 Jah-
ren gewählt nd zem Kgl. Landrat beſtätigt worden.

Schulfache.

Röſſen, 29. Juli. Dem Lehrer Otto Bär iſt ſeitens der
Kgi. Regierung die jederzeit widerruftiche Erlaubnis zur Leitung

in der Kolonie Röſſen zu errichtenden Privatſchule er-
teilt.

Obſtdiebftähle durch Bahnarbeiter.
Schkeuditz, 29. Juli. Jn den letzten Tagen der vergangenen

Woche war in einen Garten in der Nähe der Teerfabrik einge-
brochen und dortſelbſt eine Menge Obſt geſtohlen worden. Es
ſind 10 Bahnarbeiter, welche bei der Stoppkolonne, die
in der Nähe der Teerfabrik arbeitet, ermittelt. Da ſchwerer
Diebſtahl vorliegt, dürfte der Ausgang für die Betreffenden
teuer zu ſtehen kommen. Dieſelben haben wie die Vandalen
gehauſt; nicht nur das Obſt, ſondern auch die Aeſte von den
Bäumen wurden von ihnen heruntergeriſſen und das ange-
pflanzte Gemüſe zertreten.

Poſtamt 2. Klaſſe.
Es iſt nunmehr beſtimmt worden, daßMücheln, 29. Juli.

Oktober d. J. in eindas hieſige Poſtamt 3. Klaſſe zum 1.
Poſtamt 2. Klaſſe umgewandelt wird.
Vom neuen Gaswerk. Einkaufsgeſellſchaft im Holzgewerbe.

Weißenfels, 29. Juli. Jn der zu Ende gegangenen Woche
iſt die Verlegung des Hauptrohrſtranges durch die Nordſtraße

Ferner iſt auf dem Gas-

Dienstag hat ſich in Oſterfeld eine Ein- und Verkaufsgefellſchaft
für das Holzgewerbe im Landkreiſe Weißenfels auf Anregung
der Handwerkskammer und infolge Einladung des Sattler
meiſters Albin Rößler begründet. Es handelt ſich für die Holz
verarbeitenden Gewerbe um baldigſte Beſchaffung von Mö-
beln für Kriegsgetraute und Minderbe-mittelte.

Aus Hrovinz und Reich
Errichtung eines Krelstophlfahrtsamts.

Delitzſch, 29. Juli. Der Kreisausſchuß beſchloß, ein Kreis-
wohlfahrtsamt einzurichten, deſſen Zweck es iſt, unker Zuſam-
menfaſſung aller verfügbaren Kräfte und Mittel, die im Kreiſe be-
ſtehenden Wohlſahrtseinrichktungen zu fördern und im Kreiſe zutage
treiende Notſtände auf wirtſchaftlichem, ſozialem und ſittlichem Ge-
biete zu lindern und zu beheben. Das Arbeitsgebiet ſoll u. a. um-
faſſen Wöchnerinnenfürſorge, Säuglings- und Kleinkinderfürſorge,
Jugendpflege, Berufsberatung, Hebammen- und Krankenpflege-
weſen, Bekämpfung der Tuberkuloſe, Fürſorge für Kriegsbeſchädigte
und Kriegshinterbliebene, Fürſorge für zurückkehrende Kriegsteilneh-
mer, Wohnungsfürſorge, Haushaltungsunterricht uſw. An der Spitze
ſoll ein geſchäſtsführender Ausſchutz ſtehen mit dem Landrat als
Vorſitzenden. Daneben ſoll ein erweiterter Ausſchuß gebildet werden.

Verſchüttet.

Meuſelwitz, 29. Juli. Der 53 Jahre alte Bergrevier Wilhelm
Gaſt aus Zipſendorf wurde im Braunkohlentagebau von Erdmaſſen
verſchüttet und tödlich verletzt.

Gewährung einer einmaligen Unterſtützung an Minderbemittelte.
Plauen i. V., 29. Juli. Wie in früheren Jahren ſoll auch dies

mal den Minderbemittelten, gewiſſermaßen als Ausgleich
für die Teuerung, eine einmalige Unterſtützung gewährt
werden. Man beſchloß gemäß dem früheren Ratsbeſchluſſe, für die
Zeit vom 1. Juli bis 31. Auguſt an minderbemittelle Einwohner
Plauens eine einmalige Barunterſtützung von 3 Mk. für den Kopf
auszuzahlen.

Die Eltern beſtohlen.
Kaſſel, 29. Juli. Auf dem hieſigen Bahnhof wurde der 17jährige

Dreher Fritz Huther aus Eiſenach feſtgenommen. Er hatte
ſeinen Eltern die Erſparniſſe von 3000 Mk. geſtohlen und dann eine
Luſtreiſe unternommen. Bis auf einen Beitrag von 300--400 Mk.,
den er verausgabt hatte, wurde das geſtohlene Geld bei ihm vor-
gefunden.

Vater und Sohn als Kanoniere an ein und demſelben Geſchütz.
Zweibrücken, 29. Juli. Der Steinhauer Jakob Vogel

aus Zweibrücken und ſein 19jähriger Sohn Erwin bedienen als
Angehöriger eines bayeriſchen Fußartillerie- Regiments ein und
dieſelbe Kanone und teilen ſo als treue Kameraden die Leiden
und Freuden des Krieges.

Gegen das Eingreifen in die Rindvlehbeſtände der Lamdwirte.
Hirſchberg (Saale), 29. Juli. Der Landtagsabgeordnete Bürgermeilſer Krä m ex hier hat dejn einer Eingabe an dar Fürſt

Miniſterium gegen das Eingreifen in die Rindvielbeſt än de der Landwirte gewandt, und hierbei beſonders auf die
Verhältniſſe in Preußen hingewieſen. Er hat beantragt, um die
Exiſtenzfähigkeit der Landwirte zu erhalten, Abänderungen in der
Viehumlage zu treffen.

Ein Natardenkmal als Heldenhain.
Friedeberg, 27. Juli. Einen vorbildlichen Beſchluß hat die Ger re e g. Sie hat ne kleines,

feiner landſcha en nheit u enartigkeitals Naturdenkmal anzuſprechendes Gebiet als er
und damit für unantaſtbar erklärt. Alle Beſtimmungen ſind durch
Wlapt faelegt m r r v Zuſtimmung des Landrates
geändert werden. offe n ieſer rühmenswerterecht häufige Nachfolge. er et ne Boſhluß

Wetterporausſage
adnv(pusß o on hen n Bmjom haun

Letzte Depeſchen
Schwere Artilleriekämpfe an der italieniſchen Front.

Zürich, 29. Juli. (Eig. Drahtb.) Der „Secolo“ meldet
von der italieniſchen Front das Wiederaufleben des ſchweren
Artilleriefeuers an den Fronten bei Riv a (Gardaſee)
und Aſiago.

England will die dentſchen Kolonien behalten
Zürich, 29. Juli. (Eig. Drahtb.) Die Londoner „Mor-

ningpoſt“ berichtet, daß in den Beratungen, welche gegenwärtig
zwiſchen der britiſchen Reichsregierung und den Kolonialmän-
nern gepflogen wurden, beſchloſſen worden iſt, ſich zu wei
gern irgend eine der eroberten deutſchen Kolonien,
ſowohl im Stillen Ozean als auch in Afrika an Deutſchland zu
rückzugeben.

Die ſibiriſche Regierung zurückgetreten-
Kopenhagen, 29. Juli. (Eig. Drahtb.) Die „Times“

melden aus Wladiwoſtok: Die ſibiriſche Regierung iſt zurückge-
treten und die Tſchecho-Slowaken bereiten nun den
Vormarſch auf Jrkutsk vor.
Die Zertrümmernung der feindlichen Kräfte erreicht

Zürich, 29. Juli. (Eig. Drahtb.) Die „Zür. Morgenztg.“
reibt: Wenn man in Betracht zieht, daß der deutſche Kriegs

plan als erſtes Ziel die Zertrümmerung der feind-
lichen Heereskräfte habe, dann müſſe anerkannt wer
den, daß er dieſes Ziel, trotzdem die Deutſchen Gelände preisge-
geben haben, in hohem, Maße erreicht hat; denn die per
ſonellen Verluſte der Alliierten ſeit dem 18. Juli über-
ſteigen diejenigen der Deutſchen um ein Vielfaches.

l 25 eheDer „Zür. Anz.“ berichtet:

ſchr

)tet: Die gegenwärtig noch andauern
den Kämpfe an der Weſtfront zeigen immer noch das bekannte
Bild einer im Erlahmen beogriffenen Offenſive. Auch die
Preſſe der Alliierten beginnt das Geſomtergebnis des Ringens
nunmehr viel kritiſcher zu beurteilen. Sie gibt zu, daß die
eigenen Verluſte ſehr ſchwer ſind.
Ein deutſches Kriegsſchiff in den weſtindiſchen Ge

wäſſern.
Bern, 27. Juli. Jn Norfolk (Virginia) ſind Nachrichten

über ein deutſches Kriegsſchiff eingelanfen, das in den
weſtindiſchen Gewäſſern großen Schaden in der Handels
ſchiffahrt verurſacht. Das deutſche Schiff wurde zunächſt öſtlich
von Bermuda geſehen, wo es einen großen engliſchen
Dampfer verſenkte. Die amerikaniſchen Blätter drücken
die Anſicht aus, daß man es mit dem Mutterſchiff der Unfer-
ſeeboote, die an der atlantiſchen Küſte operieren, zu tun habe.

Verſenkt.
BVern, 27. Juli. Die Canadian-Pariſic-Dampfer „Pome

ranian“ (4241 Br.-R-To.) und „Medora“ ſind in der
Nähe der engliſchen Küſte verſenkt worden. Von der 60köpfi-
gen Beſatzung des „Pomeranian“ iſt nur ein Mann gerettet
worden.

Das ehemalige deutſche Kanonenboot „Geier“,
das unter dem Namen „Schurz“ in die amerikaniſche Kriegs-
flotte eingereiht worden war, iſt infolge Zuſammenſtoßes in der
Nähe der Küſte von Nordkarolina geſunken.

Zum dentſch-französſiſchen Gefangenen-Austauſch.
Vaſel, 27. Juli. Von zuverläſſiger Seite wird dem „Allgemei-

wen Preſſedienſt“ zu dem Gefangenenaustauſch zwiſchen Deutſchland
und Frankreich gemeldet, daß die durch die Haltung der franzö
ſiſchen Regierung bedingie Verzögerung in der Durch-
führung der Austauſchtransporte auch in Frankreich böſes Blut
mache. Weil die Regierung die Gründe nicht angeben könne, ver
weigere ſie unter allerlei Vorwänden jede Aufklärung. Dem Ver
treter des Pariſer Blattes „Oeupre“ wurde von der Direktion des
Kriegsgefangenen weſens beim Kriegsminiſterium der Empfang ver
weigert und dem Blatte zu gleicher Zeit mitgeteilt, daß es ver
boken ſei, irgend etwas über den Kriegsgefangenen-
austauſch zu ſchreiben.

Rückkehr der franzöſiſchen Militärmiſſion nach
Rußland

Berlin, 29. Juli. Wie der Stockholmer Berichterſtatter der
„Voſſ. Ztg.“ aus ſicherer Quelle erfährt, haben mehrere zurzeit
in Fankreich weilende Mitglieder der ehemaligen franzö-
ſiſchen Militärmiſſion in Rußland vom franzöſiſchen
Kriegsminiſterium die Weiſung erhalten, ſich zur Rückkehr
aus Rußland beretzuhalten. S

Gefangene Großfürften.
Moskau, 27. Juli. Die P. T.-A. meldet, daß die Groß

fürſten Nikolai Michailowitſch, Georg Michailowitſch und
Dimitri Konſtantinowitſch nach Petersburg übergeführt worden
ſind.

Vor einem allgemeinen Ausſtand in England
Stockholm. 27. Juli. Laut einem Telegramm an

„Stockholins Tidningen“ greift der Streik der engliſchen Mumi
tionsarbeiter immer mehr um ſich. Die Konferenz in Leeds,
welche 300 000 Arbeiter vertritt, faßte den Beſchluß, am Diens
tag den allgemeinen Streik zu prokl falls die
Regierung nicht von Zwangsanſtellungen ablaſſe. Jm Diſtrikt
von Birmingham ſfeiern gegenwärtig über 100 000 Arbeiter

Die heutige Rumwer umfaßt 6 Seiten.



m.
Auf Grund eines Beſchluſſes des Kreisausſchuſſes

wird der Kreis der Stadt Merſeburg auf ihren Antrag die
/elbſtſtändige Regelung

1. des Verkehrs und Verbrauchs von Fleiſch mit Aus
nahme der Genehmigung von Hausſchlachtungen,

2. des Verkehrs und Verbrauchs von Speiſefetten und
Milch,

3. des Verkehrs und Verbrauchs von Zucker
für den Stadtbezirk übertragen.

Der Zeitpunkt des Ausſcheidens der Stadt aus der
Verſorgung des Kreiſes wird vorbehaltlich der Zuſtimmung
der zuſtändigen Provinzialſtellen durch beſondere Verord-
nungen bekannt gegeben.

Merſeburg, den 29. Juli 1918.

Der Vorſitzende
Je Nr. 5301 K. W. J. B.

des Kreisausſchuſſes.
von Grone.

Bekanntmachung.
Der Landwirt Emil Elſte iſt

zum Gemeindevorſteher für
die Gemeinde Rattmannsdorf
zuf die Dauer von 6 Jahren
jewählt und von mir beſtätigt
vorden
Merfeburg, den 22 Juli 1918.
Der Königliche Landrat.
J. V.: von Grone.J.-Nr. 6589 K. W.
Bekanntmachung.

Die Zeitinenge für die Woche
vom 28. Juli bis 3. Auguſt 1918
wird hiermit auf die gewöhn-
lichen Fettimarken auf

40 Gramm
Zuſatzfettmarken auf

59 Gramm
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den ?26. Juli 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V. v. Grone.
Amtliche Annahme und

Verkaufsſtelle
für getragene Bekleidung

Merſeburg, Karlſtraße A,
Fernſprecher 591.

Mittwoch, den 31. Juli 1918,
vormittags 9-12 Uhr

Annahmetag.
M 1296 18. Der Magiſtrat.

Jch halte täglich

von 3-6 Uhr
Sprechstnbn

Don Schütt.
Fernſprecher 256.

guf alle

ne in gia““

Reisegepäck-
Versicherung

Vertreter
Herr Carl Herfurth.

Achtung Achinng!

95 3 3Ziegenbeſitzer!
Der Kleintierzüchter Verein

Schkeuditz u. Umgegend, welcher
dem Ziegenzucht- Verband im
Kreiſe Merſeburg angeſchloſſen
iſt, wünſcht einen preiswerten,angekörten

Zuchtbock
(nindeſtens 1 jährig), zu
kaufen. Geſl. Angebote mit
Preisgugabe wollen Beſitzer
von Zuchtböcken an Herrn
Bäcke rmeiſter Richard Müller
in Schke uditz richten.

Warnung!
Gegen unbeſugtes Betreten der

Gärten
und

Felderder
Domäne Gchladehach

ſindSelbſtſchüſſe
und

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Wolfgang,
Philipp, Walter, Max S. d.Kaufmanns Richard Lofſch. Be
erdigt: der Militärkranken-
wärter Richard Gütsmann,
Fräulein Klarga Rothe und
der Sohn des Stadtſekretärs
Wilhelm Hildebrandt.

Stadt. Getauft: Karl,
Heinz, unehel. Sohn, Eliſa-
beth, Klara T d. Poſtſchaſfners
Deckert, Minna, Herta T. d.
Arb. Albrecht. Getraut: der
Schloſſer W.
Frau M. H. geb. Preſch.

Altenburg. Beerdigt: Fr.
Emma Rangnow geb. Karras.

Bekanntmachung.
Sprochstunden in Auge-

legenheiten der Fürſorge für
rilegsbeschädigte finden
im „Oeffentlichen Arbeitsnach-
weis“, Kleine Ritterſtraße Nr.17, je den Wochentag vormittags
von 8 12 Uhr ſtatt.

Stellen, auch der nur vorüber-
gehenden, wird gebeten.

Merſeburg, d. 16. Juni 10915.
Der Arbeits- Ausſchuß

der Kreisfürſorgeſtelle für
Kriegsbeſchädigte.

d zur Hebung der

Geſlügelzucht.

Am 31. d. Mts., abends 8Uhr, in der „Goldenen Kugel“
hier

Verſammlung
mit Erledigung
Tagesfragen.

Der Vorſtand.
livoli- Theater

Merseburg.
Dir Art. Dechant,

wichtiger

Dienstag, den 30. Juli 1918,

abends 8 Uhr:
Einmalige Aufführung!

laalsanvalt Albranter

Schauſpiel in 4 Aufziütgen
von Schüler.

Freitag, den 2. Auguſt 1918,
abends 8 Uhr:

Benefiz für Kapellmeiſte
BRBerthold Katz

Die Glocken
von Corneville.

Komiſche Oper in 3 Akten
von Planquette.

Brennend
ist für viele die Frage, was tue ich
gegen Kheuma, Jschias, Gicht, In
fluenza, Nerven- oder Herzleiden,
Furunkel usw.? Nehmen Sie ein
Dampf-, Licht-, Moo-, Fichtennadel-,
Sauerstoff- oder Schwefelbad, eine
elektr. oder Heissluft-Best rablung,
Vibratſonsmassage; es wird Ihnen

gut tun!
Johannisbad Merſehurg,

Johannisstr. 10, 1 Min. v. Marßkt,
Fernruf 245.

Mk. 20000-50000
Hypothekengelder ſind anszu-

K. M. Hagen mit S

Auch mir wurde durch den entſetzlichen
Weltkrieg mein Liebſtes geraubt!

Ganz unerwartet erhielt ich die
tieftraurige Nachricht, daß mein über
alles heißgeliebter, herzensguter und
treuer Mann, der

Sanitäts- Unteroffizier

Jnhaber des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe,
am 15. Juli 1918 ſein Leben laſſen mußte. Wer
einen Einblick in e inniges Familienleben
getan, und den edlen Charakter meines guten
Mannes kannte, der kann meinen großen Schmerz
ermeſſen.

Kötzſchlitz, den 29. Fuli 1918. S
In tiefer Trauer und großem Herzeleid

Cilla Böttcher.
Von meiner Seite zogſt Du aus zum blut'gen

Kampf und Streit,
Du ließe troſtlos mich zu Haus in tiefſter

Traurigkeit.
Warſt mir ſo tren ergeben und doch ſo von Herzen

gut,
Warſt voll von tiefem Gottverkrauen und frohem

Lebensmut;
Dein Auge ſchaute mich beim Abſchied ſeltſam an,
Du ahnteſt wohl, das nie zurück Du terten ger

ann
Die Hoffnung auf ein Wiederſehen verflog wie

Morgenrot,
Nun iſt all meines Herzens Glück und meine

Sehnſucht,
Denn nun iſt mein ganzes Glück dahin, kein Troſt

da ich verlaſſen bin.
Mir fehlt des Gatten rechte Hand, ſein gutes Herz

das mich verſtand
Und auch des Lebens Freude

Es iſt beſtimmt in Gottes Rat,
Das man vom Liebſten was man hat,
Muß ſcheiden.

Geliebt und unvergeſſen!

Um Bekanntgabe der offenen
Die Trauerfeier für

frau Anna von Brederl v

findet Mittwoch, den 31. Juli, vor-
mittags 9 Uhr, in Tragarth statt,
unmittelbar anschließend die nur
kurze Beisetzung auf dem Stadt-
frieclhof zu Merseburg.

II

Albert Bötteher,

Aufruf
Mtpreußens Verſchleppte be ren heim!

Tauſende von Landsleuten ſchmachteten 3 Jahre in der
Gefangenſchaft grauſiger Pein im weiten Rußland.

Furchtbare Jahre haben unſere Brüder und Schweſtern
durchgemacht. 300 Angehbrige des Grenzkreiſes Stallupönen
find in der alten Heimat glücklich angelangt.
Noch 500 Stallupöner etwa ſind auf dem Wege zur Heimat
oder ſchmachten noch im fernen Rußland.

Die Heimgekehrten, denen vor der Verſchleppung Haus
und Hof eingeäſchert wurde, finden ein Nichts vor. Es
fehlt an Haus- und Küchengeräten, an Kleidern und Wäſche,
vor allem auch an Betten. Familien von 10 und mehr Köpfen
wiſſen nicht, wo ſie ihr Haupt hinlegen ſollen. Die Not der
Heimgekehrten iſt groß und ſchwer.

An alle Edeldenkenden, die im Schutze des Vaterlandes
leben und ſtreben durften, richte ich die dringende Bitte:

Helft unſern

oder unentgeltlich ab!
Spenden jeder Art nimmt das Wohlfahrtspflegeamt des

Kreiſes Stallupönen entgegen.
Stallupönen, den 13. Juli 1918.

Kramer, Königlicher Landrat.
Roßfleiſch und n e erkauf

findet am 30. Juli 1918
bei Hoffmaunn, Obere Breiteſtraße Nr.

nachm. von S 8301 4097 4 401--500ſtatt. Ein Anſorug auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be

ſteht nicht.

Znverläsuitse
mer den 29. Fuli 1918.

L.A. 923/18 Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

7

sofort gesueoht.
leihen. Angebote unter D 4Fußangeln.
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am Schluſſe des 19. Geſch

Aktiva.
Mark

Kaſſe-Konto. 1199,80
Bank-Konto 5 349,88Grundſtücks-Konto

Häuſer-Konto 318 588,58
Utenſilien- und Ge

ſchäfts Jnventar-
Konto

3257 46,25

607,99

WMerſehurger Gpar- und Bauverein,

eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.
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Paſſiva.
Mark

Geſchäftsanteil-Kto. 48 318,47
Reſervefonds-Konto 4058,13
Anleihen-Konto 266 6655,02
Hilfsreſervefonds
(Erneuerungsfond)

Konto 4068,4
Gewinn- u. Verluſt-

Konto Reſtvortrag
aus 1916/17 256,71

Gewinn aus
1917/18 23099,44 2 656,15

33256 746,2

Mitglieder-Bewegung.
(Zahl der Mitglieder).

Beſtand am 1. April 1917.
Zugang bis Ende März 1918

158 Mitglieder
2 J I u

gibt 167 Mitglieder

e 7

Am 31. März 1918 ſind ausgeſchieden infolge
Tod, Umzug, Aufkündigung 5

Mithin Beſtand Ende März 1 918. 162 Mitglieder
Die Haftſumme ſämtlicher

des Geſchäftsjahres 1917/18
Mitglieder betrug am Schluffe

57 000 Mark

gegen 400im Vorjahr. Die Haftſumme hat ſich mithin um 8600 Mar?e
erhöht. Das Geſchäftsguthaben hat ſich erhöht um 8094 Mark

584 Pfennig.
Merſeburg, den. 28 Juli 10918.

Der Vorſtand.
Emil Kleindien ſt. Guſtav Kolbe.

Reinhold Walter.
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Lichtspiele!
Kleine Ritterstraße 3 Fernruf 529

Ab Dienstag bis Donnerstag

Dashanceeehenl

O Ergreifendes Schauspiel in

9 5 Akten mit

s EvaSpeyer-Stöckell
Hierzu ein erstklass.

Beiprogramm!

Anfang 7 Uhr.

m e eEine Ladung

Weißßkohl,
ift ein

getroffen bei

Emil Wolff.
Möbl. Zimmer,
möglichſt mit ittage t für
1. Auguſt 1918 geſucht. Ange-
bote mit Preis unter A.
150 an den Verlag des Blattes

Welcher Landwirt nimmt
einen ſtarken
Schulßungen t in Pflege?

ff. unt. Nr. P. E. 300 andie n dieſ. Ztg.

Nußbaum Salon
mit Teppich und Damenſchreib-
tiſch zu verkaufen.

n Kleine gelb u. ſchwarz
gefleckte und eine große reb
huhnfarbene

Ente entlaufen.
Wiederbringer erhält hohe

Belohnung.
Alfred Weiß, Strandſchlößchen,

Zu kaufen geſucht:

Reſt Gut
od. kleines Grundſtück

mit Feld, Obſt- und Gemüſe
garten, Stallungen 2c., Bahn-
ſtation oder Nähe. Offerten
mit Preis, Anzahlung und

Angaben unter F.
92 an die Exp. dieſ. Bl

Shaltwärter(tn

zur Bedienung der Umformer-
Anlage im ſtädtiſchen Elek-
trizitätswerk zu ſofortigem
Antritt geſucht. Meldungen
unter Angabe der Lohnfor-
derung an
Elektriſche Ueberlandzentrale,

Saalkreis-Bitterfeld, e. G. m. b. h.
Halle a. S., Magdeburgerſtr.67.

450frauen u. Hädhen

für leichte Arbeiten geſucht.
Fritz Grummse,

Pelzwarenfabrik,
Weißenkels, Felöſtr. 8.

Erfahrenes, ſauberes

ädchen
für Küche u. Haus bei gutem
Lohn zum 1. Auguſt d. Js. ge
ſucht. Zu erfragen in der Exp.Hüterſtraße 21. dieſes Blattes.
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Beilage zu r. 176 des Merſeburger Tageblattes

Wirkt der Uboolkrieg?

Man hat einmal große Hoffnungen auf unſeren UBoot-
ieg geſetzt und war feſt des Glaubens, daß England auf kurz

oder lang ausgehungert werden könne. Jnzwiſchen haben wir
einſehen gelernt, daß dieſe Anſichten von maßloſen Optimiſten

erbreitet waren, deren Rechnungen ſich ſchon deshalb nicht ver
irklichen konnten, weil das zähe Volk der Engländer ſelbſtver

tändlich auch alles auſbietet, um ſich nicht durch Hunger zur
kebergabe zwingen zu laſſen. Außerdem war es in maßgeben-

den Kreiſen gleich klar, daß eine Aushungerung Eng-
land s angeſichts der Zahl unſerer U-Boote wohl nicht mög-

ich ſei. Man hatte andere Pläne, die jetzt der Erfüllung ent-
e ngehen: das war die Vernichtung des engliſchen

chiffsra um s. Damit wurde gewonnen einmal, eine Be
ſchränkung (keine Abſperrung) der Zufuhr, eine Ein
engung der Truppen- und Munitionstrans-
porte, vor allem aber wurde England zu Gemüte geführt,
daß es nach dem Kriege unmöglich den Handelskrieg
mit Deutſchland in der geplanten Weiſe werde auſfnehmen
können, weil es eben dazu nicht die nötigen Schiffe beſaß.

Deutlich geben die Zahlen, die der Chef des Admiralſtabes
Admiral v. Holtzendorff dem Vertreter der „Köln. Ztg.“
nannte, den Beweis für die Wirkſamkeit unſerer U-Boote. Sie
Saben erreicht in langer und gufopfernder Arbeit, daß Englands
Zufuhr mehr und mehr zurückging, daß in England dieſelbe,
wenn nicht größere Lebensmittelnot herrſcht, wie
bei uns, daß die Truppentransporte nur unter Hintanſtellung
der wirtſchaſtlichen Notwendigkeiten bewirkt werden können und
daß England bald ſo weit iſt. daß es einen ſo beſcheidenen
Schiffsraum ſein eigen nennt, daß es an einen wirkſamen Kon-
kurrenzkampf nach dem Kriege gar nicht denken kann. Der Scha-
den, den unſere UBoote qußerdem den Briten zugefügt haben,
iſt dergrt. daß er auf die Verſchuldung Englands einen ſolchen
Einſluß haben muß, daß Englands Abhängigkeit
von Amerika noch jahrzehntelang nach dem
Kriege wird fortdauern müſſen, wodurch wiederum dem Wirt
ſchaftsleben der Engländer ſo die Hände gebunden ſind daß ſie
ſich eben nur durch einen Völkerbund glauben auf der Höhe und
Deutſchland gegenüber konkurrenzfähig halten zu können. der
den Krieg Aller nach dem Kriege gegen Englands größten
Feind: Deutfſchland, verbürgt. Ein Wertverluſt an Schiſfen und
Ladung von 50 Milliarden will gedeckt werden. Aber der Ver-
luſt als ſolcher iſt es nicht allein. Genau ſo viel muß ja aufge-
bracht werden, ſchnell aufgebracht werden, wenn England nach
dem Kriege ſich wieder als die „Beherrſcherin der Meere“ mit
einer ſtarken oder der ſtärkſten Handelsflotte verſehen will.

Gebaut wurden von der Entente rd. 300 000 Brutto
Tonnen monatlich, verſenkt im Durchſchnitt
630 000 Tonnen. Der Verluſt von 330 000 Tonnen
monatlich muß alſo erſt nach dem Krieg wieder eingebracht wer-
den. Nun fucht die Entente. vor allem England und Amerika,
ſich ſchon jetzt durch die willkürliche Beſchlagnahme des
neutralen Schiffsraums zu entlaſten. Jndeſſen kann auch
der geſamte Schiffsraum der Neutralen das Endreſultat nicht ab
ſchwächen: Es wird nur hingusgeſchoben, nicht aber aufgehoben.
Die Logik muß aus dieſem Grunde ſagen, daß der Zeitpunkt
nicht mehr fern ſein kann, da England Frieden
ſchließen muß nicht weil es infolge der UBootſperre hun
gert, ſondern weil einmal die Transportmöglichkeiten zu große
Schwierigkeiten bieten, dann vor allem aber: Die einfachſte Rech
nung fagt, daß der Schiffsraumverluſt niemals
mehreingeholt werden kann. England wird es nicht dar-
auf ankommen laſſen können, vom Meer mit ſeiner Handelsflotte
verdrängt zu werden. deshalb wird es den U-Bootfkrieg nicht
känger ertrogen, als ſeine Zufunftsnotwendigkeiten es geſtatten.

die Umſatſteuer.

Berlin, 27. Juli. Das Umſatzſteuergeſetz hat in der vom
Reichstage beſchloſſenen Faſſung die Zuſtimmung des
Bundesrats erhalten. Der Bundesrat hat auch bereits

W 77e

Läuternde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann.

c
e

21] Nachdruck verboten.)„Wofür der Fall meines Freundes Wolffram dann alſo ein
neuer Beleg wäre. Denn das muß ich ſchon bekennen: mein Re
ſpekt vor ihm iſt mit jeder Tracht Prügel, die er für mich erhielt,
bedeutend gewachſen. Als wir älter wurden, kehrte ſich das Ver
hältnis denn auch allmählich um. Und wenn er mich heute warnte,
aufs Eis zu gehen ich glaube, ich würde gehorchen, ohne zu
muckſen.“

Der Hausherr füllte die Gläſer ſeiner Gäſte aufs neue mit
dem leichten Moſelwein, der unabänderlich das einzige kredenzte
Tafelgetränk bildete. Und Gerhard Wolffram hob das ſeine
empor.

„Unterm verehrten Freunde und dem Glück ſeiner Familie.“
Als er mit dem Oberleutnant von Boddien anſtieß, ſahen ſich

die beiden Freunde feſt in die Augen. Was Voddien in denen des
anderen geleſen, mußte wohl von ganz eigener Bedeutſamkeit ge-
weſen ſein. Denn für eine kleine Weile wurde er merkwürdig
ſchweigſam und ernſt.

5. Kapitl.
Harmſtorff und Wolffram ſaßen nach beendetem Mahle rau-

chend und plaudernd im Wohnzimmer, während Boddien und Eva
in der Eßſtube geblieben waren, wo auch das Klavier ſtand. Das
junge Mädchen war es geweſen, das den Oberleutnant dazu veran
laßt hatte. Er müſſe noch etwas ſingen, hatte ſie geſagt, und der
Gaſtgeber hatte die Bitte ſeiner Nichte mit freundlichem Zuſpruch
unterſtützt.

Ohne jemals auch nur eine beſcheidene künſtleriſche Ausbildung
genoſſen zu haben, war Boddien von der Natur mit einem guten mu-
ſikaliſchen Empfinden und mit einer ſehr hübſchen, ſympathiſchen
Tenorſtimme bedacht, die durch die geſchmackvolle Schlichtheit ſeines
Vortrages zu angenehmſter Wirkung kam. Dabei war ſein Reper-
toir beinahe unbegrenzt, denn er ſang, wenn es ſein mußte, friſch-
weg vom Blatt, was ihm eben unker die Finger kam, und ſeine ſorg
los naive Art, techniſche Schwierigkeiten, die ſich nicht überwinden
ließen, mit kühner Jmproviſation zu umgehen, erſchien nur wie ein
natürlicher Ausfluß ſeines liebenswürdig unbekümmerten Weſens.
ine ausgefprochene Norliebe hatte er für die Löwelchen Balladen

Vreisblatt.
Dienstag, den 30. Juli 1918.
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Ausführungsbeſtimmungen zum Geſetz beſchloſſen. Das Geſetz
wird in nächſter Zeit im „Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht werden.
Auch die Ausführungsbeſtimmungen werden vorausſichtlich n o ch
in dieſer Woche im „Zentralblatt für das Deutſche Reich“
erſcheinen. Außerdem wird eine Handausgabe des Geſetzes
und der Beſtimmungen vorbereitet und demnächſt im Buchhan-
del zu haben ſein. Es iſt dringend erwünſcht, daß ſich die Ge
werbetreibenden, zu denen im Sinne des Geſetzes auch die Land-
wirte gehören, ſo bald wie möglich mit den Vorſchriften des
Geſetzes und den Ausführungsbeſtimmungen vertraut machen.
Entſtehen ihnen doch bereits vom 1. Auguſt ab neue Pflichten,
deren Verletzung erhebliche Nachteile mit ſich bringen würde.
insbeſondere die Verpflichtung, über ihre ſämtlichen Einnahmen
Aufzeichnungen zu führen.
allgemeine Umſatzſteuer in Betracht kommt, zum erſtenmal im
Januar 1919 auf Grund dieſer Aufzeichnungen deklariert und
gezahlt werden müſſen.

Von erhöhter praktiſcher Bedeutung ſchon für die
nächſte Zeit ſind die Beſtimmungen des Geſetzes und der
Ausführungsbeſtimmungen für diejenigen Geſchäftsleute, welche
Luxusgegenſtände im Sinne des S 8 des Geſetzes ver
treiben.

Es handelt ſich hier um alle diejenigen Geſchäfte, die Juwe-
lier- und Edelmetallwaren, einſchließlich verſilberter und vergol-
deter Waren, Taſchenuhren, Kunſtwerke, Antiquitäten, einſchließ-
lich alter Drucke und ſonſtiger Sammelgegenſtände, Erzeugniſſe
des Buchdrucks auf beſonderem Papier mit beſchränkter Auflage,
photographiſche Handapparate, Flügel, Klaviere, Harmonien
und mechaniſche Muſikinſtrumente, Billards, Waffen, Auto
mobile, Wagen, Segel- und Ruderboote, Teppiche und Pelzwerk
veräußern.

Für dieſe Betriebe erwächſt zunächſt nach dem 1. Auguſt die
Verpflichtung, ſich unter genauer Angabe der Gegenſtände beim
Umſatzſteueramte anzumelden. Weiter ſind ſie zu eingehender
Buchführung über ihr Lager und ihre einzelnen mit 10 Pro-
zent ſteuer pflichtigen Verkäufe verpflichtet, und im
Monat September haben ſie über die Umſätze des Auguſt bei
dem Umſatzſteueramte eine Steuererklärung einzurichen. Die
einzelnen Vorſchriften über alle dieſe Pflichten und insbeſondere
die genauere Umgrenzung der ſteuerpflichsigen Gegenſtände ent
halten die Ausführungsbeſtimmungen.

Noch ſchneller werden diejenigen Luxusgeſchäfte mit dem
Geſetze Bekanntſchaft machen, die ſolche Gegenſtände veräußern,
welche durch die Bundesratsverordnung vom 2. Mai 1918
(Reichsgeſetzblatt S. 379) für rücklagepflichtig erklärt worden
ſind. Es ſind das die Juwelier- und Edelmetallwaren, jedoch
mit Ausnahme der vergoldeten und verſilberten Gegenſtände,
der Kunſtwerke, der Antiquitäten, einſchließlich alter Drucke und
ſonſtiger Sammelgegenſtände. Mit dem Jnkrafttreten des Ge
ſetzes iſt für dieſe Geſchäfte an die Stelle der Rücklagepflicht eine
mit dem 5. Mai beginnende Steuerpflicht getreten, und zwar
nach den Beſchlüſſen des Reichstags auch inſoweit nur in Höhe
von 10 Prozent, als die Verpflichtung zur Rücklage nach der Ver
ordnung 20 Prozent betrug. Dieſe Geſchäfte haben bereits im
Auguſt für die Zeit vom 5. Mai bis 31. Juli die erſte Steuer
erklärung einzureichen.

Politiſche Rundöſchanu
Wirtſchaftsfragen der Mittelmächte-

Die Lieferungen aus der Ukraine.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Der öſterreichiſche Ernährungsminiſter, Herr Paul, weilte

in Berlin, um hier Verhandlungen wegen der Zweiteilung der
aus der Ukraine zu erwartenden Nahrungsmittellieferungen zu
pflegen. Die bisherigen Abmachungen zwiſchen Deutſchland
und Oeſterreich galten nur bis Ende des Monats Juli. Die
Verhandlungen ſind noch nicht zum Abſchluß gelangt, doch iſt

und Lieder, die auch bei Oswald Harmſorff und ſeiner Nichte in
hohem Anſehen ſtanden. So währke es auch heute im Eßzimmer
nicht lange, bis man bei dem Lieblingskomponiſten ange-
langt war, und Fräulein Evas ſichere, anſchmiegſame Begleitung
bewies, wie gut ſie bereits gelernt hatte, auf die Eigenart und die
kleinen Willkürlichkeiten des dilettantiſchen Sängers einzugehen.

Die beiden Herren im Nebenzimmer hörten wohl zu, aber ihre
Anteilnahme hinderte ſie nicht, in den Pauſen den angefangenen
Geſprächsfaden weiter zu ſpinnen. Wenn man vorhin bei Tiſche
des Dr. Richard Harmſtorff ganz vergeſſen zu haben ſchien, ſo be
wies Wolffram jetzt, daß ſeine Gedanken ſich auch nach dem plötzlichen
Aufbruch noch immer mit dem jungen Arzt beſchäftigt hatten. Er
ſprach ohne Ueberſchwenglichkeit, aber im Ton einer aufrichtigen Hoch-
achtung von den Anforderungen, die gerade der Beruf des Arztes
an die Opferwilligkeit und Selbſtverleugnung der ihm Angehörigen
ſtellte. Und vielleicht gab es kein Thema, auf das der alte Herr
lieber eingegangen wäre, als gerade dies. Nur daß ſeine Zuſtim
mung nicht eigentlich etwas Freudiges hatte.

„Ja ja! Und eben deshalb iſt es ein paſſender Beruf nur
für Leute, deren Opferwilligkeit durch einen geſunden Egoismus in
vernünftigen Grenzen gehalten wird. Jch wollte, mein Sohn hätte
ſich für einen anderen entſchieden.“

„Fühlt er ſich in ihm denn nicht volkkommen befriedigt
Jch fürchte nein. Er ſagt's ja nicht. Denn er ſpricht nie

über Kümmerniſſe oder Schmerzen, die nur ſeine eigenen ſind.
Aber ich kenne ihn. Die Ohnmacht ſeiner Wiſſenſchaft iſt es, unter
der er leidet. Er hat viel zu oft hilflos vor unheilbaren Krankheiten
geſtanden und zu oft und vergeblich mit dem Knochenmanne ge-
rungen, als daß er noch einen rechten Glauben haben könnte an
menſchliches Vermögen. Und es gibt am Ende nichts Drückenderes

als das Bewußtſein, ſich nutzlos aufzureiben
„Dr. Harmſtorff iſt d aber auch Schriftſteller. Wenigſtensglaube ich d e en Drennre We gehört zu haben. Sind

ſeine Arbeiten nicht im Buchhandel erhältlich?“
„Nein, außer einigen populär wiſſenſchaftlichen Aufſätzen hat er

bisher nichts drucken laſſen. Seine Gedichte und Skizzen wie ſeinen
großen Roman behält er im Schreibpult.“

„Darf man fragen, aus welchem Grunde
Oswald Harmſtorff neigle ſich ein wenig gegen ihn vor, um

ſicher zu ſein, daß man ihn im Nebenzimmer nicht hörte. e
„Weil ſie ihm nicht reif genug erſcheinen, wie er ſagt und

ie Steuer ſelbſt wird, ſoweit die

ein Uebereinkommen getroffen, deſſen Beſtätigung zu erwarten
iſt. Wie verlautet, ſoll Oeſterreich bei der Belieferung aus
der Ukraine wieder bevorzugt werden!

Deutſches Reich
Wechſel in der Leitung des Militärkabinetts.
Berlin, 28. Juli. Freiherr von Lyncker, vortragendet

Generaladjutant und Chef des Militärkabinetts des Kaiſers, iſt
zum Präſidenten des Reichs-Militärgerichts ernannt worden.
Der General iſt ſchon ſeit einiger Zeit leidend geweſen und nicht
mehr den Anſtrengungen des Dienſtes im Felde gewachſen.
Auch perſönlich hat ihn der Krieg hart betroffen; ſeine beiden
älteſten Söhne ſind als aktive Offiziere des Feldheeres gefallen.

Ludendorff und die Bodenreform.
General Ludendorff hat dem Vorſitzenden der Ham

burger Orksgruppe des Bundes deutſcher Bodenreformer, Herrn
Damaſchke, einen Brief geſandt, in dem es u. a. heißt:

„Jch hade Jhnen ſchon früher ausgedrückt, welche Bedeu-
tung ich Jhren Beſtrebungen beimeſſe. Wir haben alle die
Pflicht, daran zu denken, daß die Opfer, die dieſer Krieg von
uns fordert, nicht vergebens gebracht ſind, und daß Deutſchland
aus dieſem Kriege ſchöner und größer hervorgehen wird. Dazu
gehört eine großzügige Weiterentwicklung unſeres
Vaterlandes in ſozial wirtſchaftlicher und kultureller Beziehung.
Zugleich iſt eine verſtän dige Bevölkerungspoli-
tik, für die erfreulicherweiſe mehr und mehr Verſtändnis er
wacht, erforderlich. Dieſe Fragen ſind aber alle mit einer ge
ſunden Bodenreform eng verbunden.“

Der Herzog von Urach und der litaniſche Thron.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie mir von maßgebender Seite verſichert wird, haben ſich

keine Ereigniſſe eingeſtellt, die die Behauptung eines Dresdener
Korreſpondenten rechtfertigen, daß die Frage, ob der Herzog von
Urach die Königskrone von Litauen erhalten ſoll, abgetan ſei.
Tatſächlich ſchweben noch die Verhandlungen und ſo-
wohl in Wilna wie in Berlin neigt man mehr zu
der Wahl des Herzogs von Urach, als zu einer Perſonal
Union mit Sachſen. Jedenfalls iſt es heute verfrüht von
einer Klärung der Frage oder von Beſchlüſſen in einem be
ſtimmten Sinne zu ſprechen.

Ein Obververſicherungsamt in Brüſſel.

Brüſſel, 27. Juli. Durch Anordnung des Generalgorwer-
neurs iſt im Verfolg der Verordnung über die Kranken J
validen- und Altersverſicherung beim Miniſterium für Hande
und Arbeit ein Oberverſicherungsamt eingeſetzt wor
den. Dieſer wird von der Regierung über die Fragen der
ſozialen Verſicherung gehört werden, namentlich aber
bei der Vorbereitung und Durchführung der Geſetze über die
Kranken, Jnvaliden- und Altersverſicherung. Er kann aud
Vorſchläge unterbreiten. Der Oberverſicherungsrat beſteht aus
13 Mitgliedern.

m e

„Civis germanus su m.
Das gewaltige Anſehen, den unbegrenzten Reſpekt, den Enge

land in der ganzen Welt genoß, verdankte es faſt mehr noch als der
Staatskunſt ſeiner Diplomaten und der wirkungsvollen Regie ſeiner
Flottenverwendung dem entſchloſſenen Schutz, den ſeine Regierung
unter allen Umſtänden jedem einzelnen engliſchen Bürger im fremder
Lande angedeihen ließ. Gerade die Tatſache, daß auch im en
legenſten Erdenwinkel ſelbſt der kleinſte Mann, ja ein perfönlig
minderwertiges Subjekt, das den Vorzug hatte, engliſcher Bürger
zu ſein, unter dem Schutz der britiſchen Flagge und Flotte „iabu
für jede fremde Behörde war, hat die Weltmachtſtellung Englands
in aller Welt Köpfe und Sinne hineingehämmert. Die deufſcht
Reichsregierung hat bislang für dieſe Tatſache erſchrecend wenig Vep

weil ſie hundertmal beſſer ſind, als irgend etwas, das ich jemal
geſchrieben. Wenn Sie das verſtehen ſollten, müßten Sie freilich
mein innerliches Verhältnis zu meinem Sohne viel beſſer kennen
als irgend ein Menſch außer uns beiden es kennen kann. Das läßt
ſich auch nicht mit Worten ſagen. Aber Sie dürfen mir's ſchen
glauben, mein lieber Herr Wolffram: ich bin ein glücklicher
Vater.“

„Daran habe ich auch nicht gezweifelt, ſeitdem ich Sie und den
Dr. Harmſtorff zum erſtenmal zuſammen geſehen. Und darum habe
ich keinen innigeren Wunſch als den, daß nicht auch ihe trefflich
Sohn zu denen gehören möge, die ihr Leben lang dazu verurteilt
ſind, die Koſten für das Vergnügen anderer zu bezahlen.

„Der Reimer Thomas lag am Bach
Am Kieſelbach bei HuntleySchloß.
Da ſah er eine blonde Frau,

Die ritt auf einem Weißen Roß
klang es durch die weit geöffnete Tür des Nebenz
fröhlich in ihr ernſtes Geſpräch hinein, und die Tön der ſchmeicheln
den Begleitung ſtiegen wie leuchtende Perlen unter Fräulein Evas
Fingern auf. Die beiden Zuhörer konnten von ihren Plätzen aus
weder den Sänger noch die Klavierſpielerin ſehen. Und vielleicht
gerade deshalb weckte die vollkommene Harmonie ihres ren
wirkens unwillkürlich die Vorſtellung von einer innigen Verſchme
zung ihrer ganzen menſchlichen Perſönlichkeiten. Ebenſo W
und ſüß verlockend wie aus Boddiens Kehle, klang es auch aus
Saiten des Jnſtruments, da die blonde Elfenkönigin dem von ihrem

Anblick hingeriſſenen Minneſänger zurief:
„So nimm Dein Spiel und ſpiel und ſing
Und laß Dein ſchönſtes Lied erſchall'n.
Doch wenn Du meine Lippen küßt.
Biſt Du mir ſieben Jahr verfall'n.

Und in ſchmetternden Jubellauten könte des Reimers

wort:

An

„Zu dienen Dir wohl ſieben Jahr,
O Königin, erſchreckt mich kaum.“

zit dem hold geheimnisvoll flüſternden Nachſatz.

„Er küßte ſie ſie küßte ihn T
Ein Vöglein ſang

(Fortſetzung folgt.
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Sie kann ſich aber auf die Dauer dieſer Erkenntſtändnis bezeigt.
s nicht verſchließen, ohne ſich ſelbſt und das deutſche Volk preis

zugeben. Unſere Reichsregierung muß endlich hieraus die Lehre
nehmen, daß das Anſehen und der Einfluß einer Großmacht im Aus-
kande, zumal auch in den Maſſen der fremden Völker ſelbſt, durch
nichts mehr gefeſtigt wird, als durch die Tatkraft, mit der ſie die
Rechte jedes einzelnen ihrer Bürger in der Fremde wahrt. Jn der
Durchführung des Breſt-Litowſker Friedens gilt es gegenüber Ruß
land den Beweis zu liefern, daß ſie dieſe Lehre verſtanden hat
und beherzigt.

Viele Tauſende deutſcher Bürger, in Rußland als deutſche Kul
zur- und Wirtſchaftspioniere tätig, wurden bei Kriegsausbruch von
den ruſſiſchen Behörden aus ihrer Exiſtenz herausgeriſſen und ins
Innere Rußlands verſchickt, um dort als Zivilgefangene interniert
zu werden. Jhre Familien wanderten entweder mit ihnen in die
Gefangenſchaft oder fielen, des Landes verwieſen, in Deutſchland der
öffentlichen oder privaten Fürſorge zur Laſt. Daß die Vermögens
verluſte und ſonſtigen unmittelbaren finanziellen Schädigungen,

die dieſe Leute erlitten haben, von Rußland erſetzt werden müſſen, iſt
Es gilt aber darüber hinaus dieſen hartgeprüften

enten auch Erſatz für Aufwendungen und ſolche Verluſte zu ver
affen, die ſie durch beſtimmte feindſelige Maßnahmen der ruſſiger Behörden noch mittelbar erlitten haben. Die deutſche Reichs

regierung hat demnoch die Pflicht, mit rückſichtsloſer Energie zunächſt
die geſamten Lebensunterhaltungskoſten beizutreiben, die den Jn
ternierten in dreieinhalbjährigem, erzwungenem, erwerbloſem Aufent

alt in ihren Zwangswohnfſitzen entſtanden ſind. Während die dent-en Kriegsgefangenen von der ruſſiſchen Regierung ernährt und mit

einer beſtimmten Löhnung auf Grund internationalen Rechts ver
ehen werden. erhielten die Zivilgefangenen nicht einen roten Heller.

er ohne eigene Mittel war, hätte verhungern müſſen, wenn nicht
wohlhabendere Mitgefongene und das ſchwediſche Rote Kreuz ge
holfen hätten. Für die Abſchätzung dieſer Koſten wird am zweck
mäßigſten das Friedenseinkommen der Betreffenden den Maßſtab
bilden. Großer Schaden iſt vielen weiter aus den feindſeligen Be
immungen erwachſen, daß alle Reichsdeutſchen aus den ruſſiſchen
erſicherungen (gegen Unfall, gegen Stellenloſigkeit uſw.) auszu-

ſchließen ſeien, ſowie daß ſie keine Forderungen an ruſſiſche Schuld-
ner einklagen könnten, und daß ihre Rechte auf Patente für erloſchen
u betrachten ſeien. Je kraftvoller das Deutſche Reich dieſe berech
gten Forderungen ſeiner geſchädigten Bürger durchficht, deſto höher

wird das politiſche Anſehen Deutſchlands in Rußland ſtehen, deſto
erfolgreicher werden auch die Entſchädigten ihre Pionierarbeit in
Rußland im Jntereſſe des Vaterlandes wieder aufnehmen können.
Der neue deutſche Geſandte in Moskau wird in der Durchführung
gerade dieſer Frage den Befähigungsnachweis für ſeine ſchwierige
und verantwortliche Stellung erbringen können.

Aus Stadt und Umgebung
Von den Veranſtaltungen des Sonmags.

J. Am Sonntag ſind die Unternehmer ſämtlicher Veranſtaltungen
abermals veichlich auf ihre Rechnung gekommen. Die Folgeerſchei-
nungen des Leunawerkes und des Gefangenenlagers, deſſen Land-

zurzeit eine beträchtliche Stärke aufweiſt, dürfen alſo
och nicht unterſchätzt werden

Das Tivoli-Theater hatte ein aus verkauftes Haus zu
verzeichnen. Dem Sonntags- Publikum gefiel natürlich die „Pol-
niſche Wirtſchaft“ ausnahmsweiſe gut und ſo dröhnte es von
Beifall bei den „Schlager“Szenen.

Ungeachtet des in der 7. Stunde einſetzenden Gewitters
mit kurz andauerndem ſtrömenden Regen war der Saal des „Neuen
Schützenhauſes“ zum Konzert der 36er Kapelle dicht gefüllt.
Das hier ſo beliebte Orcheſter bewährte ſich wieder beſtens. Das
gewählte Programm fand, wie immer, tadelloſe Wiedergabe. Die
ſtattliche Unterſtützung dieſer Konzertveranſtaltungen muß deswegen
lobend anerkannt werden, weil ſtets ein Teil des Reinertrags
der ſtädtiſchen Kriegsfürforge zu Gute kommt. Das ſchöne Beiſpiel
der Kapelle und des Schützenhauswirtes Eilenberger findet vielleicht
zuch einmal von anderer Seite Nachahmung.

Wie wäre es da mit den Kammer-Lichtſpielen? Die vornehme,
auf der Höhe der Kinokunſt ſtehende Lichtſpielbühne wird ſeit Be
ſtehen gleichfalls lebhaft, und zwar aus allen Kreiſen der Ein-
wohnerſchafat, unterſtützt. Jhr gebührt aber auch dieſer fortgeſetzt
gute Beſuch, denn die Auswahl und Wiedergabe der Filmwerke
lommt den diesbezüglichen Darbietungen jedes erſten großſtädtiſchen
Lichtbild-Unternehmens gleich. Sonntag Nachmittag und Abend
Lichtbild-Unternehmens gleich. Hervorragend in Handlung und ſpan-
nender Darſtellung wurde der Film „Strandgut“, oder Die
Rache des Meeres“ geboten. Eine Sonder- Vorführung
der Kammer- Lichtſpiele zu Gunſten der ſtädtiſchen
Kriegsnotſpende würde ſicherlich allgemeinen Anklang finden.

Auszeichnung.

Für Verdienſte und die Jugendpflege wurde jetzt auch
dem Beamten der Landesfeuerſozietät Helm der der Jugendkom-
pagnie ſeit Gründung als Mitarbeiter angehört, das Verdienſt-
krenz für Kriegshilfe verliehen

Die Genehmigung des Landwirtſchaftsminiſters

hat die vom letzten Landtage der Provinz Sachſen in
Merſeburg beſchloſſene Aenderung des Viehſeüchen-
geſetzes gefunden. Jn 8 1 Abſatz 1 wird hinter der Ziffer 3 fol
gende Beſtimmung eingefügt: „4. für Rinder, von denen anzu-
nehmen iſt, daß ſie infolge einer polizeilich angeordneten Jmpfung
ringegangen ſind, ſofern die Anordnung auf An ſuchen des
ſei ndeshauptmanns zum Schutze gegen Milzbrand er-
olgt iſt.“

Erhöhung der Entſchädigung an die Schuldiener.

Der Magiſtrat hat folgenden Beſchluß gefaßt: a) Die den
Schuldienern als Entſchädigung gezahlte Gebühr von
50 Mk für jede Klaſſe wird mit Wirkung vom 1. April 1918 ab auf
70 Mk. für jede Klaſſe erhöht. Die Mehrkoſten werden als Ausgabe-
zugang bei den entſprechenden Anſätzen des Haushalisplans der
Schulen bewilligt. b) Soweit für Schulräume beſondere Sätze feſt-
geſetzt ſind, z. B. Fortbildungsſchnle, werden dieſe Sätze gleichfalls
um zwei Fünftel erhöht und die entſprechenden Koſten werden als
Ausgabezugang im Haushaltsplan bewilligt; c) die Entſchädigung
für Reinigung der Turnhalle in der Wilhelmſtraße wird
von 250 Mk. auf 300 Mk. unter entſprechender Verſtärkung des
Haushaltplananſatzes erhöht; d) die Entſchädigung für Beſchaf
fung von Reinigungsmitteln wird auf das Doppelte
des bisherigen Satzes erhöht und die dadurch entſtehenden Mehr
koſten werden aus Kriegsmitteln bewilligt.

Zur Veſchlagnahme der Vorhänge.

Was wir bereits in der Sonntagnummer andeuten konnten, wird
letzt gemeldet: Eine wichtige Verordnung der Reichs
dekleidu ngsſtelle ordnet die Erfaſſung der Vorhänge außerhalb der Privathaushaltungen an. Die Reichsbetleidungeſtelle hatte

bereits ſeit längerer Zeit in Ausſicht genommen, die in Gebrauch be
findlichen Sonnenvorhänge und ähnliche Materialien für die
minderbemittelte Bevölkerung verarbeiten zu
(aſſen. Die Abſicht ſcheiterte an der Unmöglichkeit, einen ent
ſprechenden Erſatz zu m. Preiſen für die beſchlagnahmten
Vorhänge zu beſchaffen. Die Reichsbekl ngsſtelle hat ſich jetzt
dennoch entſchloſſen, ſämtliche Behänge (SonneGardinen, Stores, Rollegux r Zw en Green
Vehänge), die zum Schu Verhüllung,u an Wänden S e e oder

en, owie ſonſtigen Geſtellen, Vorrich

tungen beſtimmt ſind. zu beſchlagnahnen. Vie Veſchlagnahme er
ſtreckt ſich aber nicht auf Privathanshaltungen und
Dienſtwohnungen, ferner vor allem nicht auf Tüllgardinen und
durchbrochene Gardinen, Behänge aus Seide, Halbſeide, Kunſtſeide
und reinem Papiergarn, ſowie auf die zur gewerbsmäßigen Ver-
äußerung oder Verarbeilung beſtimmten Behänge. Sie erſtreckt ſich
dagegen auf alle fonſtigen, alſo auch reinwoſlenen und baumwollenen
Behänge ohne Rückſicht auf Qualität und Wert. Jnwieweit die Er
faſſung auch dieſer Behänge durchgeführt wird, hängt von ihrer Not-
wendigkeit ab.

Die Erfaſſung der beſchlognahmtlen Vorhänge und die Erſatz
beſchaffung ſoll durch die Reichskleiderläger erfolgen; das
ſind 56 Organiſationen des Kleinhandels, die zunächſt für die Samm-
lung und Verteilung der von den Kowmunalverbänden durch die
Reichskleider ſammlung auſgebrachten, getragenen Männeroberklei-
dung eingerichtet worden ſind. Die Durchführung erfolgt in der
Weiſe, daß zunächſt die öffentlichen Gebäude, ſodann
die großen Fabriken und Buregaus und erſt dann, ſo
weit überhaupt noch erforderlich, die übrigen nicht von der Beſchlag
nahme vefreiten Räume herangezogen werden.

Erhöhung der Kriegsbeſchäbiatententen.
t

Auf Grund einer Verfügung des preußiſchen Kriegsminiſters wer-
den Verſorgungsberechtigten, bei denen eine Er-
werbsunfähigkeit von mindeſtens 50 Prozent vorliegt, fol
gende widerrufliche Teuerungszuſchläge gewährt:
bei 50 Proz. bis einſchl. 60 Proz. Erwerbsunfähigk. 120 Mk. jährl
bei 60 Proz. bis einſchl. 70 Proz. Erwerbsunfähigk. 180 Mk. jährl.
bei 70 Proz. bis einſchl. 80 Proz. Erwerbsunfähigk. 240 Mk. jährl.
bei 80 Proz. bis einſchl. 90 Proz. Erwerbsunfähigk. 300 M. jährl.
bei 90 Proz. bis einſchl. 90 Proz Erwerbsunfähigk. 360 Mk. jährl.
bei 100 Proz. bis einſchl. 100 Proz. Erwerbsunfähigk. 432 Mk. jährl.
Die Erhöhung gilt ab 1. Juli 1918

Die betreffende Verfügung ordnet die Maßregel bis in alle Ein-
zelheiten hinein. Sie hat zwar zunächſt nur für Preußen Gelkung,
es iſt aber wohl anzunehmen, daß ſie von den übrigen Bundes
ſt a aten ſinngemäß übernomnen wird

Herabſetzung der Kleinverkaufspreiſe für Schuhwaren.

Wie die „L. N. N.“ hören, iſt durch Beſchlüſſe der Gutachter
kommiſſion für Schuhwarenpreiſe und des Ueberwachungsausſchuſſes
der Schuhinduſtrie eine Her abſetzung der Kleinverkaufs-
preiſe der Schuhwaren herbeigeführt worden. Die Gutachter-
kommiſſion für Schuhwarenpreiſe hat beſchloſſen, den für die Schuh-
warenherſtellung höchftens zuläſſigen Anfoſtenſatz von 33 Prozent
bezw. 20 Prozent auf 18 Prozent herabzuſetzen, und der Ueber-
wachungsausſchuß der Schuhinduſtrie hat den von ihm erhobenen,
auf die Geſtehungskoſten berechneten Sonderzuſchlog von 5 9
auf 3 Prozent für alle noch dem 1. Auguſt 1918 berechneken Waren
herabgeſetzt. Dieſe Herabſetzung hat zur Folge, daß die ſt zut
läſſigen Kleinverkaufspreiſe der Schuhwaren um ekwa 5,5 bis 6 Pro-
zent niedriger werden müſſen. Das iſt zwar nicht viel, aber in
hin ekwas

Keine Veſchlagnahme privater Tichwäſche.

Wie wir von zuſtändiger Seite hören, entbehren die Gerüchte,
wonach innerhalb der Reichsbekleidungsftelle geplant ſei, die Tiſch-
wäſche in Haushaltungen zu erfaſſen, jeglicher Grundlage. Die
Reichsbekleidungsſtelle denkt vielmehr nicht. im entfernteſten daran,
irgendwelche Eingriffe in die

Weſefgeheininis.

Privathaushaliungen vorzunehmen.

die Pfortenchnnede, Hackenmühle, die Ziegenrücker Ludwi gh ß
und ſonnigen Wafſerträfte im Ankaufswerte von über 2 M i r
nen Mark käuflich erworben. Weiter Ankäufe ſollen folgen.

Jm Eiſenbahnzuge g. orben.
Weimar, 27. Juli. Jm Eiſenbahnzuge auf der StreckeErfurt und Weimar ſtarb das fünf Monate alte Kind einer n
frau, die von Saarbrücken nach Spandau fahren wollte. Dii hege Frwollte ihren Mann beſuchen und ihm durch die Mitnahme deeine beſondere Freude bereiten. s ne
Abnahme der Grippe-Erkrankungen, Für 20 000 Kr Haarnetz4 eb

Leipzig, 29. Juli. Endlich iſt in Leipzig ein wefentRückgang der r s eſtellen. Während am Donnerstag bei der Allgemeinen Ortskranke
kaſſe für die Stadt Leipzig noch 127 Fälle zur Anmel kame
gingen dieſe am Freitag auf 74 zurück. Die Gefamtziffer de
in Leipzig gemeldeten Erkrankungsfälle an Grippe beläuft ſich au
zund 6000. Nicht ganz ſo günſtig wie in LeipzigStadt iſt
Lage in LeipzigLand. Hier ſind die Erkrankungsmeldungen nur u
weſentlich zurückgegangen. In der Zeit vom 16. Juli 1918 bi
23. Juli 1918 iſt auf unermittelte Weiſe aus einem Lagerraume ei
einer hieſigen Firma gehöriges Paket, in dem ſich loſe verpackte Hag
netze im obenangegebenen Werte befanden, abhanden gekommen.

Tragiſcher Ausgang eines Spiels. G
Stolberg, 29. Juli. Hier ereignete ſich ein trauriger Unglücks

fall. Zwei Wandervögel, nämlich Hans Seiffarth, Sohn deg
Feldwebelleutnants, 17 Jahre alt, und Otto Helbig, Sohn eines
Zahlmeiſters, 15 Jahre alt, beide aus Zerbſt gebürtig, hatten ſich an
der Chauſſee Auerberg--Harzgerode niedergelaſſen, um einen Jmbiß
einzunehmen. Hierbei wurde Spaßes halber mit den beim Eſſen
gebrauchten Meſſern gefochten u. bei dieſer Gelegenheit wurde
Seiffarth von Helbig in das Herz getroffen, ſo daß er tot hinfiel,
Helbig mußte bewacht werden, damit er nicht Selbſtmord verübte.

Gerichtszeitung
Schwere Strafen für drei Spione.

BVerlin, 29. Juli. Folgende drei Spionagefälle gelangten in den
lehhzlen Tagen zur Aburteilung: Durch Urteil des Kriegszuſtands-
gerichts in Hamburg iſt der Schweizer Erwin Allemann we-
gen Landesverrats zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Er
hat mehrere Spionageberichte mit militäriſchen Nachrichten an eine
Schweizer Adreſſe gerichtet, die für den feindlichen Nachrichtendienſt
beſtimmt waren. Die Nachrichten wurden durch die Wachſamkeit der
zuſtändigen Organe aufgefangen.

Durch Urteil des Reichsgerichtes iſt die Verkäuferin Karoline
Koch aus Marburg zu vier Jahren Zuchthaus wegen verſuchten
Landesverrates verurteilt worden. Sie war in Zürich durch feindliche
Agenten verleitet worden, militäriſche Nachrichten aus Deutſchland
an Deckadreſſen in der Schweiz zu ſchicken. Jhre Berichte aus Han-
nover wurden aber von den zuſtändigen Stellen aufgefangen.

Durch rechtskräftiges Urteil des Oberkriegsgerichtes in Würz-
burg iſt der fahnenflüchtige Kanonier Karl Buchert zu einer Ge
ſamtzuchthausſtrafe von 12 Jahren, Verſetzung in die zweite Klaſſe
des Soldatenſtandes, Entfernung aus dem Heere mit Aberkennung

Das Briefgeheimnis wird von den Aushelfern der Poſt nich
immer gewahrt, beſonders von den Hilfskräften im Beſtelldienſte
Das Reichspoſtamt hot deshalb die Vorſteher der Poſtämter ange-
wieſen, den Aushelfern nachdt
verboten iſt, Drilten mitzuteilen, daß und für wen Poftſendungen
abgeſandt oder eingetroffen ſind. Zuwiderhandlingen find ſtreng
zu ahnden.
nern a

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.,
Das Erbfenkefen.

Bündorf, 27. Juli. Ein großes Erbſenfeld, das kürz-
lich abgeerntet wurde, verſammelte dieſer Tage Hunderte von Stopp-
lern auf ſeiner Fläche, nachdem der Jnſpeklor des hieſigen Ritker-
gutes in humaner Weiſe hierzu die Erlaubnis erteilt hatte. Daß das
Einſammeln der beim Mähen und durch den letzten Schlagregen
ausgefallenen Erbſen gut lohnte, zeigte ſich am Abend, als die
Stoppler mit ihren gefüllten Säckchen freudig heimzogen und man
cher von ihnen 4—-5 Pfund ſchöne Erbſen mit nach Hauſe nehmen
konnte. Ein Junge fand auf dieſem Felde ſogar 19 Mark-
ſcheine, die in Papier gewickelt waren und wohl von einem der
Erntcarbeiter verloren worden ſind. Er lieferte den Fund an den
Gutsinſpektor ab und dürfte einer Belohnung gewiß fein,

Heldentod.
Dürrenberg, 27. Juli. Schweres Herzeleid hat die Familie

Richard Klamm hier betrofſen. Dieſer Tage traf die Nachricht
ein, daß der ſeit längerer Zeit vermißte Musketier Richard Klamm
den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat; er iſt ſeinem am
28. Januar 1916 an ſchwerer Verwundung verſtorbenen älteren
Bruder Paul in den Tod nachgefolgt. Ehre ſeinem Andenken. Zwei
Söhne befinden ſich noch im Heeresdienſt, der älteſte und jüngſte,
letzterer erſt kürzlich eingezogen.

Müſcheln, 27. Juli. Jn einem Lazarett in Jena ſtarb an den
Folgen ſeiner Verwundung der Gefreite Otto Biedermann von
hier den Heldentod. Ehre ſeinem Andenken!

Folgen der Kortoffeldiebſtähle.
Zöllſchen, 27. Juli. Der Gemeindevorſteher macht bekannt:

Jnfolge der jetzt in erſchreckender Weiſe überhand nehmenden Kar
toffeldiebſtähle wird ſämtliches Graſen und Futter-
holen auf allen Feldern der ganzen Flur Zöll-
ſchen hiermit ſtrengſtens verboten. Dabei Betroffene werden
unnachſichtlich zur Anzeige gebracht. Für Kinder werden die Eltern
haftbar gemacht.

Verbot des Laubpflückens von fſtödtiſchen Kirſchbäumen.
Querfurt, 27. Juli. Der Magiftrat macht bekannt: Trotz aller

Warnungen wird noch fortgeſetzt Laub von unſeren Kirſch-
bäumen gepflückt. Wer einen ſolchen Uebertretungsfall zur
Anzeige bringt, ſo daß der Uebeltäter beſtraft werden kann, erhält
von uns zu jeder Anzeige eine Belohnung von 20 Mk. Wir
rufen nochmals die geſamte Einwohnerſchaft zum Schutze unſerer
Obſtanlagen auf.

Aus Hrovinz und Reich
Brotherabſetzung.

Halberſtadt, 29. Juli. Der Magiſtrat macht nochmalige
Brotherabſetzung bekannt. Vom 28. Juli ab werden auf
die Brotmarke nur 1550 Gramm Brot zum Preiſe von 62 Pf., dafür
aber 5 Pfd. Kartoffeln zu je 1228 Pf. und Pfd. Graupen abge
geben. Jm Landkrei sHa adt werden nach wie vor 1900
Gramm Brot verabfolgt, während die Stadt ſeit geraumer Zeit ſchon

Ankauf von Wafſſerkraftwerken dawch de Carl Zeißwerke.
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1750 Garmm Brot gebacken hat.

29. Die Carl Zeißwerke in denmee

ücklich einzuſchärfen, daß es ſtreng

der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 10 Jahren verurteilſ
worden wegen Fahnenflucht, Landesverrats und Verrats militäri-
cher Geheimniſſe. Buchert hatte in Holland, wohin er fahnenflüchtig
geworden war, dem feindlichen Nachrichtendienſt gegen Bezahlung
Mitteilungen über Frontverhältniſſe und andere geheime militäriſche

Angelegenheiten gemacht.

Turnen, Spiel und Sport
Leichtathletik. Bei den geſtern im Olympia-Park ſtatigefun

denen großen Militärſportfeſt der Flieger-Erfatz- Abteilung 14 Halle
konnte das auf das Beſte bekannte Mitglied des Ballſpiel-Vereins
„Hohenzollern“ Merſeburg Hans Meißner, der für ſeinen Trup-
penteil, Füſilier- Regiment Nr. 36, Halle, kämpfte. wiederum einen
großen Erfolg erzielen. Jm 1500 Meter-Laufen gelang es ihm trotz
ſtarker Beſetzung und ſchärfſter Konkurrenz in der guten Zeit von
4,47 Minuten als 1. Sieger hervorzugehen. Er lief mit 15 Sekunden
Zeitunterſchied vor dem 2. Sieger durchs Ziel. Reicher Beifall lohnte
dieſe neue Glanzleiſtung. Ein äußerſt wertvoller Ehrenpreis war
Meihners Siegeslohn. Der B.-V. Hohenzollern darf ſtolz ſein auf
ſein erfolgreiches Mitglied, das ſeinen Farben und auch der Vater
ſtadt Merſeburg alle Ehre machte.

Milipärſporifeſt der Flieger-Erfatz- Abteilung 14 in Halle. Am
geſtrigen Sonntag veranſtaltete die Fea 14 ihr erſtes Militär-Sport-
feſt, das infolge guter Vorbereitung und umſichtiger Abwickelung
mit einem vollen Erfolge für den Veranſtalter endete. Gegen 250
Wettkämpfer aus dem Reiche, darunter auch 25 Angehörige des
19. Armeekorps, hatten ſich eingefunden. Vor ungefähr 5000 Zu
ſchauern lieferten ſich dieſe ſehr ſpannende Kämpfe. Höchſtleiſtungen
konnten erreicht werden im Hochſprung 1,70, Handgranatenweitwer-
fen 52,60, 1500 Meter-Lauf (Meißner-Merſeburg) 4,47 Min.,
100 Meter-Lauf in 11,4 Sek., Weitſprung 6,20 Meter, 3 mal 1000
Meter-Stafeite in 7 Min. uſw. Der den Abſchluß bildende Fußball-
wettkampf zwiſchen der Fea 14 Halle und der Fea 3 Gotha war reich
an ſpannenden Momenten. Nachdem die Hallenſer zur Pauſe bereits
mit 5: 1 geführt hatten, gewannen ſie ſchließlich mit 6:6.

Die mitteldeutſchen lelchtathletiſchen Meiſterſchaften, die am
4. Auguſt in Leipzig ſtattfinden ſollten, ſind auf den 11. Auguſt ver
ſchoben worden, um den mitteldeutſchen Leichtathleten die Teil-
nahme an den Hindenburg-Wettkämpfen im Deutſchen Stadion zu
ermöglichen.

Fußball. Voranſage. Am nächſten Sonntag ſpielt V. f. B.
Merſeburg mit ſeinen vier Mannſchaften und eröffnet hiermit ſeine
Herbſtſerie. Die Erſte hat Hohenzollern IJ-Halle verpflichtet, die
Zweite ſpielt gegen Hohenzollern I1-Halle, die Vierte gegen Favo
rit IV-Halle. Dieſe drei Mannſchaften ſpielen hier auf dem Augarten
Sportplatz. Die Dritte Mannſchaft ſpielt in Halle gegen Sport-
freunde III.

Jn der erſten V.f. B.- Mannſchaft iſt durch den Einzug zum
Heeresdienſt des ſehr guten „Linksaußen“ Paetz eine unangenehme
Lücke entſtanden. Am nächſten Sonntag iſt als Neuling der „Mittel
ſtürmer“ Michel Ungeheuer, der früher international für
Luxenburg ſpielte, aufgeſtellt. Durch dieſe Verſtärkung wird die
Mannſchaft wieder ausgeglichen und wird ein gutes Abſchneiden
und ſchönes Spiel vorausgeſetzt.

da in Weiſe d lten, dann wird es nach Frinoch dauert, in dieſer iſe durchgeha n, Se t
ein unde e
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